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Karlsruhe, Dienstag den §4 . flugust l?20 40. TtOftg.No. 1?5

lksfreuno
Tageszeitung für üas werktätige Volk Wtlelbaäerts

jHzu,Spreis : Durch unsere Träger 6.—JC einschl. 80 F Zustellgebühr ; bei

Abholungin der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 Jt ; durch dis Post be¬

rgen 4 80 Jt , ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen: Die Ifpaltige Kolonelzeile 1.— Jt . Die Reklamezeile
8.60 Jt \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz Z4S Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Konferenz in Luzern
Lloyd George « nd Giolitti in Luzern — Merk¬

würdige Auffassungen von den Friedensverträgeu
», Verbindung mit Rußland — Friedenssehnsncht

der Gntente
Luzern , 24. Ang. Lloyd George und Giolitti

h,bea am Sonntag und Montag in Luzern miteinander konfe¬
riert. Aus dem vor Beginn der zwangslose« Unterhaltung zwi¬
schen den beiden Ministerpräsidenten Lloyd George und Giolitti
und den Bertreru der Presse verlesenen offiziellen Kommunique
rntuimmt die Schweizerische Depeschcnagentur folgendes:

In der heutigen und gestrigen Unterhaltung zwischen Gio-
litti und Lloyd George wurde hauptsächlich die allgemeine poli¬
tische Situation und speziell der Einfluß der jetzigen Vorkomm¬
nisse im östlichen Europa auf diese diskutiert. Dieser Meinungs -
aastausch hat die vollständige lleüereinstimmung zwischen der
britischen und der italienischen Negierung dargetan .

Die erste Garantie für einen Frieden findet sich in den ver¬
schiedenen , bereits Unterzeichneten Friedensvertrügen ( ? '? ) und
i» der Weise , wie diese Verträge ausgeführt werden. <? ? ) Tie
Lieger in diesem Kriege sollten den Geist der Mäßigung in deren
Tuähsührung zeige» , und die Besiegten den Geist der Loyalität
bei ihrer Ausführung .

Angesichts dieser Auffasiung hoffen und vertraue » die Re¬
gierungen daraus » daß das gute Einvernehmen, das ru Spa er¬
zielt wurde hinsichtlich der Methoden zur Ausführung des Ver¬
sailler Vertrages , sich weiterentwickeln werde, sodas? ß>c (die
Methode ) alle noch auSstchcnden Fragen umfaffcn werde und
daß das hoffnungsvolle Experiment, das dort »ersucht wurde, ge¬
rechtfertigt werde durch getreue Ausführung des dort beschlossenen
llebereintommens durch alle Parteien .

Bevor der Friede wieder hergcstellt ist, bleibt jedoch eine
sieihc von bedeutenden Fragen zu erledigen, deren Mehrheit
unzertrennlich verbunden ist mit dem Verlauf von Geschchnisien ,
die sich jetzt in dem Territorium des ehemaligen russischen Rei¬
zes abspielen. Bevor der Friede zwischen Rußland und der
übrigen Welt nicht hergestellt ist, wird immer eine Atmosphäre
von Storrngen der Ruhe die Welt bedrohen . Aus diesem Grunde
haben die britische und die italienische Regierung Schritte un¬
ternommen, selbst auf die Gefahr hin, falsch verstanden zu wer¬
de«, nu« eine Verbindung zwischen Rußland und der übrigen
Welt herzustell««. Es ist -deshalb tief zu bedauern, daß sic fpeben
hörte», daß die Sowjetregierung trotz wiederholter gegenteiliger
Versicherungen , die in ihrem Namen durch ihre Vertreter in
London abgegeben wurde«, getrachtet hat, Polen Bedingungen
auszuzwingen, die nicht vereinbar sind mit desien nationaler
Unabhängigkeit. Die Regierung von Polen ist aus der Walil
der ganzen männlichen Bevölkerung des Landes ohne Unterschied
der klaffe hrrvorgcgangen, und die sogenannte Bürgcrarmee , die
nur aus einer Klaffe herausgczogcn werden soll, wie eS der
Punkt 4 der Bedingnngen der Sowjetrcgierung verlangt, ist nur
eine indirekte Methode , um eine Gewaltorganisatton zu schaffen,
die durch Vergewaltigung die demokratische Bcrfaffung über den
Haufen werfen soll und sie ersetzen durch den Despotismus eini¬
ger weniger Personen, die die Jdne » des Bolschewismus in sich
aufnehmen.

Wir können nicht umhin, zu befürchten , daß, wenn die detail¬
lierten Bedingungen über die Zusammensetzung dieser Armee,
dir vorläufig verheimlicht werden, bis Polen seine Armee demo¬
bilisiert habe« wird , bekannt werden, man finde« wird , daß sie
»ach dem Borbilde der russischen roten Armee konstruiert ist.

Bon einer Nation zu verlangen , daß sic als Friedensbe -
dingung eine Armee organisiert zum Schutze von Leben und
guter Ordnung nur ans einer Klaffe von Bürgern mit Aus¬
schluß aller anderen ist ein Eingriff in die Freiheit , Unabhängig¬
keit und Selbstachtung eines Landes. Daß man eine solche Be¬
dingung »«geachtet der Bersichernngen des Herrn Kamenew an

' die britische Regierung , daß nicht weggelaffen wurde, was nicht
von nebensächlicher Natur sei, bei Ausstellung der Bedingungen
nachträglich zugefügt hat , ist ein grober Vertrauensüruch , und

( Verhandlungen irgendwelcher Art mit einer Regierung , welch:
' ibr S5ur* so leicht nimmt , werden schwer, we-' n nicht unmöglich .
Die Sowjctregierung hat einen Vorschlag der britischen Regie,
rung zurückgewiesen , einen Waffenstillstand unter Bedingun¬
gen abzusckiießrn, welche das ru >" kck>e Territorium gegen ir¬
gendeinen militärischen Angriffsakt sichergestellt hätte. Ruß¬
land will seinen Vormarsch im ethnographische » Polen mit der
Absicht fortsetzen , dieses Land durch Waffengewalt für die Sow-
fetinstitntion zu erobern. Wenn die Sowjetregrcrung , ungeachtet
der Rückschläge, den enihr Angriff begegnet, sich immer noch wei¬
gert, diesen verhängnisvolle» Vorschlag zurückzuziehca , und im
Gegenteil den Krieg auf polnischem Territorium weitersührt , um
das polnische Volk zu dessen Annahme zu zwingen, so wird es
keiner Regierung möglich sein , die Oligarchie der Sowjets anzu¬
erkennen oder «nit denselben zu verhandeln.

Die Welt im Osten und im Westen schreit nach Frieden ,
aber der Friede ist nur möglich auf der Basis der Anerkennung
der Freiheit der Nationen . Die italienische und englische Re-

' gierung sind beunruhigt durch die unbegrenzte Verlängerung
' »rS gegenwärtigen Konfliktznstandes zwischen den Nationen .

Den betreffenden Völkern können diese Zwiste nichts anderes
als immer wachsendes Elend bringen. Für die Böller der Welt
im allgemeinen bringen sie beständige Unruhe. Bevor diese
Konflikte nicht aufhören , ist keine Entwicklung für Landwirt¬
schaft „nd Industrie möglich . Der Austausch der Etzeugniffe
der Länder kann sich nicht frei entwickeln mangels der hohen
Preise. Angesichts der Gefahren der Einschränkung, die diese
wlt sich bringt , wird die Zivilisation, die durch fünf Jahre an¬
dauernden Krieges geschwächt ist, weiterhin erschüttert.

Tie britische und italienische Regierung sind daher einig,
öaß alle Anstrengungen gemacht werden sollten, um die gegen¬
wärtigen Gegensätze zwischen den Völkern zu beseitigen.

Sitzung des Reichskaldinetts
WTB . Berlin , 23. -Au» . Heute nachmittag findet unter

dem Vorsitze des Reichskanzlers eine KabiuettSsttzungstatt, in der
die politische Lage besprochen und eine Reihe von VerwaltungS-
deietzen erledigt werden soll.

Oberschlefierr
Benthe « , 23. Ang. Gestern fand hier eine Bersamm-

lnng von Führern aller politischen Parteien und Gewerkschaften
statt, um Beschluß darüber zu saffen, waS für die Herstellnng
von Ruhe und Ordnung z« geschehen habe. Es wurde beschloffen,
eine gemischte Kommission nach Kattowitz zum »ranzösischen Ge¬
neral Crattier zu senden, um ihm die Forderung zu unterbrei¬
ten, Ruhe »nd Ordnung durch französisches Militär wieder her¬
zustellen. Zu diesem Zwecke soll 1. die Entwaffnung der Be¬
völkerung allgemein durchgeführt werden, 2. nach Wiederherstel¬
lung von Ruhe und Ordnung der Belagerungszustand sobald
wie möglich aufgehoben werden, 3. da, wo Unruhen bestehen, die
Sicherheit durch eine unparteiische Sicherheitswehr aus beide«
Bolksteilen gewährleistet werden, 4. der augenblickliche Streik soll
abgebrochen und die Arbeit am Montag wieder ansgrnommen
werden. Dort , wo Arbeiterkreise der einen oder anderen Ratio¬
nalität Terror gegenüber den Arbeitswilligen ausüben, soll von
seiten der Interalliierten Kommission ein Arbeiterschutz gewähr¬
leistet werde».

General Crattier erklärte, daß die Polen ihm gesagt hätten,
für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung Sorge zu tra¬
gen . Er hoffe , soweit er in der Lage sei, eine Zusicherung geben
zu können, daß er den Wünschen der Kommission werde Nach¬
kommen können.

B e » t h e n , 25. Aug. Soweit sich aus dem bis heute
nachmittag vorliegenden Meldungen ergibt, sind der ganze Kreis
Rybnik, außer der Stadt Rhbnit , der ganze Kreis Pleß mit der
Stadt Pleß , der Landkreis Kattowitz , der Landkreis Benthe» und
der Landkreis Tarnowitz durchweg in polnischen Händen. Die
Städte Gleiwiy , Kattowitz, Beuthcn, KönigShütte nfw . bilden
zurzeit noch kleine Inseln . Ans de» besetzten Teilen unterneh¬
men die Polen ständig Vorstöße wegen dieser Orte . In den be¬
setzten Gebieten sind Maueranschläge in zwei Sprachen erschie¬
nen , in denen zur Bildung von Selbstschutzkomitees aus der Ar¬
beiterschaft und den Gewerkschaften aufgefordert wird. Die
Führer dieser Komitees verpflichten sich, mit allen ihnen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln für die Aufrechterhaltung der öffenttichen
Sicherheit und Ordnung zu sorgen, und die Wiederaufnahme der
Arbeit in den Betrieben in die Wege zu letten. Ansammlungen
von mehr als 5 Personen sind verboten. Alle Waffen und
Munition sind sofort aüzugeben. Alle Gasthäuser sind abends
8 Uhr zu schließen. Alle nichtansässige » Personen , die in den
letzten drei Monaten zugezogeu sind, müssen sich, bei der Hanpt-
wachstelle sofort melden. Privatprrsoumo -dOtfen sich von 0
Uhr abends bis 4 Uhr morgens ohne Ausweise auf den Straßen
nicht sehen laffen. Auf Raub , Plünderung , sowie ähnliche Ver¬
brechen steht Todesstrafe. Alle Beamten für öffentliche Dienst¬
stellen mit Ausnahme der bisherigen Polizeiorgane und Gen¬
darmerie werden aufgefprdcrt , ihre Dienste in der bisherigen
Weise aufzunehme ». Unterzeichnet sind diese Befehle von dem
Selbstschntzkomitee des betreffenden Ortes , datiert vom 21. Aug .

B e u t h e n , 23 . Aug. Zur Streiklage im Bcuthener Gebiet

erfahren wir, daß sich bereits ' Anfänge in der Wiederbeglnnung
der Arbeit auf den Gruben bemerkbar machen, allerdings schein¬
bar nur auf deutscher Seite .

Die deutsche Note über Oberschlcsien
Berlin , 23. Aug. Der Vorsitzende der deutschen Friedens¬

delegation in Paris hat der» Präsidenten der Friedenskonferenz
folgende Note überreichst:

Nach vorliegenden Meldungen befindet sich der Ostteil des
Kreises Kattowitz feit der Nacht vom 10 . bis zum 20. August in
Aufruhr . Am 20. Aug. 1920 nachmittags »vurven Misiowitz und
Laurahütte seitens der Sicherheitspolizei nur neck) »nter sckstve -
rem Kampfe behauptet. Tie zwischen beiden Orten gelegenen
Ortschaften sind in den Händen der Insurgenten , die sich aus der
ortseingesessenen Bevölkerung polnischer Nationalität rekrutieren
und durch uniformierte polnische Soldaten verstärkt sind. Die In¬
surgenten waren bis dickst an den Ortsrand von Kattowitz vorge¬
drungen . Katwwitz selbst war von französischen Truppen besetzt,
die am 20. 8. 20 nachmittags Verhandlungen mit den Kattowitz
bedrohenden Jnsurgentenscharen begonnen hatten. Die Bildung
bewaffneter Banden aus der ortseingesessenen Bevölkerung läßt
sich mit den Bestimmungen des Fricdensverttagrs ebensowenig
vereinbaren , wie die Anwesenheit ortsfremder bewaffneter Elc -
nrente. Nach Zeitungsnachrichten soll in einem Bericht des Herrn
General Lcrond bemerkt sein , daß die deut' che Negierung die
Ausschreitungen unterstützt habe . Die deutsche Regierung kann
nicht glauben, daß derartige Ausführungen sich wirklich in dein
Bericht einer so hohen verantwortlichen Stelle befinden. Sollten
von anderer Sette solche Behauptungen ausgestellt werden, so
wäre dies eine frivole Vrrleumvung . Tie Beschuldigung ist hand¬
greiflich unwahr . Gerade in den letzten Wochen hatte es sich die
deutsche Regierung mit Rücksicht auf die in Spa übernommenen,
nür mit Anspannung aller Kräfte erfüllbaren Verpflichtungen
angelegen fein laffen, auf eine Verrnehrung der Kohlenförderung
in Oberschlcsien durch Ueberschichten hinzuwirken. Sie hatte
allen Grund anzunchmen, daß die oberschlesischen Bergarbeiter
im allgemeinen Interesse sich einsichtsvoll zu einer solche « Mehr¬
arbeit verstehen würden . Eine Steigerung der Kohlenförderung
wäre aber in einem Jnsurgentenlandc nicht erreickchar. Tie deut¬
sche Regierung muh nicht nur wegen der von ihr übernommenen
internationalen Verpflichtungen, sondern a,«ch int Interesse der
deutschen Industrie und zur Verminderung der Arbeitslosigkeit
den größten Wert darauf legen, daß Oberschlcsien ruhig weiter-
arbcitet . Die deutsche Regierung beehrt sich , die Aufmerksamkeit
der verbündeten Regierungen auf den Ernst der Lage in Ober¬
schlesien hinzulenken. Sie erwartet von den verbündeten Regie¬
rungen , daß sie unverzüglich für den Schutz des Lebens und
Eigentums - der friedliihen Bevölkerung sorgen und damit die
Vorbedingungen schaffen werden, die zur ungestörten Fortsetzung
der Arbeit in diesem für das Wirtschaftsleben von ganz Europa
so wichtigen Bezirke erforderlich sind. Die deutsche Regierung
würde mit Dank begrüßen, wenn ihr zur Beruhigung der sehr
erregten öffentlichen Meinung baldigst »nitgeteilt werden könnte ,
daß die interalliierte Konunission gesonnen ist, den von ihr über¬
nommenen Schutz Oberschlesiens wirksam durchzuführen .

Steuerabzug und Steuerlast
L

Nie ist ein politischer Kampf der deutschen Arbetter mit so
viel demagogischer Oberflächlichkeit geführt worden, wie in die¬
sen Tagen der Kampf gegen den Steuerabzug von unabhängigen
and kommunistischen Agitatoren geführt wird. Ferdinand Las»

falle würde sich im Grabe herumdrehen, wenn er sehen könnte ,
wie heute die Steuerfragen von deutschen Arbeitern behandelt
werden. Einen .Enschuldigungsgrund freilich hat ein groher
Teil der heutigen Agitawren gegen den Steuerabzug : sie wissen
nichts von Ferdinand Lassalle, haben seine Reden und Schriften
über Steuerfragen nie gelesen.

Man ' ollre es nicht für möglich halten, datz ein solcher Kamps
just gegen dasjenige Besteuerungsprinzip , für das die Sozial¬
demokratie seit einem halben Jahrhundert mit aller Zähigkett
gekämpft hat , entfesselt wird, daß aber stumm und ergeben die
Steuern getragen werden, denen seit Lassalles Tagen der
schärfste Kampf der Sozialdemolratie gegolten hat. Wir sagen
nicht zuviel, wenn wir vom Kampf gegen das Besteuerungsprin¬
zip sprechen . Die Kommunistischen Protestredner zum mindesten
und auch manche unabhängigen machen gar kein Hehl daraus ,
datz sie die Einkommensteuer überhaupt sabotieren wollen. Sie
wollen offenbar nachträglich den Beweis für die Richtigkeit des

Bismarckschen Wortes liefern , datz die besten Steuern die seien,
die der Steuerzahler nickst merkt, nämlich die indirekte «. Denn
gegen die indirekten Steuern entfachen diese Steuerpolitiker kei¬
nen Kamps. Wir haben wenigstens nie etwas davon gehört , datz
sie die Kohlensteuer angegriffen hätten. Wissen sie nicht, dass
die Kohlensteuer den Arbeiter viel harter belastet als die Ein¬
kommensteuer ? Wissen sie nicht , datz der Hausbrand , die In¬
dustrie, der Verkehr, die gesamte gewerbliche und landwirtschaft¬
liche Warenerzeugung , der Wohnungsbau , die öffentliche Ver¬

waltung , kurz das gesamte wirtschaftliche und häusliche Leben

durch die Kohlensteuer in ungeheurer Weise verteuert wird ?

Wissen sie nicht, datz die Kohlensteuer progressiv nach unten wirkt ,
b . h. das kleine Einkommen mit vielleicht 50 Proz., das große mit
1 bis 5 Proz . belastet, während umgekehrt die Einkommensteuer
progressiv nach oben steigt, d . h. unten mit wenigen Prozent be¬

ginnt und oben bis zu 60 Proz . ansteigt? Wissen sie nicht, dass
die Kohlensteuer nicht nur im Verhältnis zur Höhe des Ein¬
kommens, sondern auch im Verhältnis zur Kopfzahl der Familie,
also in doppelter Beziehung progressiv nach unten wirkt. Die
Einkommensteuer dagegen trägt wenigstens trotz ihres viel zu
hohen AnfangSfatzeS von 10 Proz . der Kopfzahl der Familie
Rechnung. Mutz eine Familie von 8 Köpfen mit einem Einkom¬
men von 10 000 Jl auskommen, so werden nicht 10 Proz. von die.

fern gesamten Einkommen gleich 1000 Jl Steuer erhoben , son«
der« es gehen außer den Beiträgen aller Art und den Kosten
die zur Werbung des Einkommens dienen, 1500 Jt für den
Mann , 500 Jl für die Frau und 700 Jl für jedes Kind unter
16 Jahren , zusammen also 6200 Jt ab . Von dem Rest sind etwa
400 Jl = 4 Proz . des Einkommens Steuer zu zahlen . Dar ist
für diese Familie unter den heutigen Lebensbedingungen noch
eine viel zu starke Belastung, und wir fordern nachdrücklich mehr
Schonung. Aber steckt in diesem Steuersystem nicht doch etwas

sozialer Geist verglichen mit der Wirkung der indirekte»
Steuern ?

Unsere Stellung zur Einkommensteuer und zum Steuer¬
abzug ist eine völlig klare. Der Steuerabzug ist , wenn zweck»

mäßig und gerecht geordnet, eine vernünftige Einrichtung. An
der zweckmäßigen gerechten Regelung fehlt es freilich noch ; sie
kann aber erreicht werden in verhälinismätzig kurzer Zeit, wenn
die Arbeiterschaft eine vernünftige Taktik ein 'chlägt . Das heu¬
tige Abzugsverfahren ist zu roh. Es nimmt keine Rücksicht auf
besondere Notlagen , auf Kurzarbeit , zeitweilige Arbeitsunter ,

brechung und dergleichen. Die Steuer selbst ist, auch unter Be¬

rücksichtigung der zulässigen Abzüge für Haushaltsangehörige,
für die kleinen Einkommen zu hoch. Hier mutz geholfen werden ,
sobald der Reickstag wieder Zusammentritt. Aber fal' ch ist eS ,
den Abzug überhaupt zu bekämpfen , von einem .Klassen ' -, von
einem „Ausnahmegesetz" zu sprechen und Vergleiche anzustellen
mit dem Zehnten, den die Bauern einst den Feudalherren ent¬

richten mutzten.
Ter Abzug wird auch gemacht , und zwar seit dem 4. April

L . I . von allen Kapitalrenten . Dividenden usw ., die außerdem na>

tüclich der Einkommensteuer unterliegen . Ist der lOprozentig «
Tioidendenabzug etwa ein „Klassenge

'
eh" gegen die Arbeiter?

Ter Abzug ist in England , wo die Einkommensteuer von jeher
an der Quelle erhoben wird, durchgeführt, und wird auch dort)
wo er heute die Arbeiter viel härter trifft als in der Vorkriegs¬
zeit, nicht als Klassengesetz cmpftmden. In Leipzig ist er seil
Jahren in vielen Betrieben freiwillig eingeführt.

Ein Saupteinwand geht dahin, datz der Abzug nur den Ar-
beitern , nicht aber den anderen Klassen gemacht werde. DaS ist ,
wie schon gesagt, nicht richtig. Jeder , der festen Lohn ob« Ge-

halt bezieht , unterliegt dem Abzug . Dem Kaufmann, Hand¬
werker und Landwirt kann ein Abzug am Lohn oder Gehall nicht
gemacht werden, weil hier kein fester Lohn oder Gehaltsbezug
vorhanden ist . Aber genießen deshalb diese Schichten ein Vor¬
recht ? Wären unsere Steuerbehörden mit ihren Geschäften auf
dem lausenden , so hätten alle Steuerpflichtigen ohne Unterschied ,
auch der Bauer , Handwerker, Fabrikant und Kaufmannn, schon
anfangs Mai ihren Steuerzettel bekommen und bis Mitte Mai
das erste Viertel ihrer Steuer zu 1920 zahlen müssen. Auch der
Arbeiter hätte seinen Steuerzettel bekommen ; er hätte dann abe ,
sein Jahresviertel nicht in bar beim Finanzamt erstatten müssen ,
-andern seine Steuerkarte vorgezeigt als Beleg dafür , daß er
seine Steuer bezahlt hat . Dasselbe Verfahren wäre im August
November und Februar beim Fälligwerden der übrige» Jahres -,



Nr 1Z8
Dienstag, den 24 . August 1S2Y.

^ en , begann das Abzngsoerfcchrcn nickt am 1. April, wiebesetz vorgesehen , sondern Ende Juni , und aus dem gleichenGrunde haben die Steuerpslichtigen ihre Aeuerzcttel noch nicht.In einzelnen Teilen des Reiches ist mit der Ausgabe der
Skeuerzettel nun endlich begonnen. Cs unverständlich,warum

.
die Zettel so spät an -gegeben werden, dennin diesem Jahre ist das Ausschreiben derselben einsach .Lö geschieht nickt auf Grund einer neuen Feststellung desEinkommens, sondern auf Grund der vorjährigen. Wenn aberhieraus gefolgert wird, daß di - vom Abzug verschonten Stcuer -

pslichtigcn nur nach ihren vorjährigen, die anderen nach ihrendiesjährigen Einkommen besteuert würden, so ist auch das eine
irrige Annahme. Von einer Steuerfestsetzung des Einkommensam Beginn des lausenden SteuerjahrcS hat abgesehen werden
muffen , weil die Veranlagung deS Einkommens nach dem neuen
Reichsgesetz nicht mehr wie bisher im voraus fürs kommende,sondern nachträglich fürs abgclaufene Jahr erfolgt. Nach Schlußdes Kalenderjahres werden alle Einkommen festgestellt . Damitaber auch die Steuerpflichtigen, bei denen ein Abzug am Ein,kommen nicht gemacht werden kann, schon während des JahresTeilzahlungen leisten können , schickt man ihnen in diesem Ucber -
g.angsjahr vorläufig einen Tteuerzctte ! auf Grund der vorjäh¬rigen Veranlagung mit dem Vorbehalt der Korrektur nach der
Lteuerveranlagung am Beginn des nächsten Jahres .

SMereiinngen der GkgeiimMm
Die „Märkische Volksstimme " in KottbuS veröffentlicht sensa .rionclle Enthüllungen über daS Treibe » des Landbun -deS und der Zeitfreiwilkigenformation in der Niedcrlausttz . DerLandbund hat in Kottbus und anderen Städten der Nicderlnusitzalle Zeitfreiwilligenorganifationcn in seinen Dienst gestellt. Diesefind in Kompagnien, Zügen und Gruppen eingeteilt. Die Mit .« lieber leisten auch Spitzeldienste . Sie » erden alsArbeiter in die Betriebe geschickt, um bei Unabhängigen undKommunisten herumzuspitzcln und Berichte zu liefern . Mit der

Spitzeltätigkeit steht ein reicher Kurierdienst mit Berlinund Halle. Bezeichnend für den Zusammenhang der KottbuserZcitfreiwilligenorganisatiou mit der Berliner Zentrale und demGeist» in dem sie geleitet wird, legt folgendes Schreiben aus derZeit der Regierungsbildung, als 'man den Linksputsch als Anlaßzu einem reaktionären Blutbad ersehnte, Zeugnis ab :
Heinrich Bigöor 5, Berlin , den 23. Juni 1920.An den Landblind Cottbus !

„Der Putsch ist bestimmt geplant lGemeint ist der Kommu,uistcuputsch . Red .) Beginn in den nächsten Tag -».Geld fast aufgcbraucht. Agenten bereits auf halbe Ratio«.Nicht lange hinauSfchieben .
Unterschrift Zentralhanptbnrau B. W .Gegenmaßnahmen : Engster Zusammenschluß aller Bürgerund Bauern . Für den Ort größte Vorsicht. Möglichst in Grup .Pen schtafen , wie eingeteilt. Strengste SUbstdisziplin. Auch derSchein des Beginns von Unruhen darf keinesfalls von unsererSeite auSgehen. BertranenSwürdige Leute werben. (Quali .tät , nicht Quantität .) Für den Alarm sind folgende sechs Punkteaufgestellt:

Alarmbereitschaft — Quarticrstuücn .
Sofort in Jnfanteriekasrrnr komme».Gleich Radpartie .
Ausrüstung auch möglichst Fahrrad ; Uniform.Rucksack .
Einfache Verpflegung.

Für den Ort Kottbus bestanden Eeheiinplänc, nach denen fürden Fall , daß e8 losgcht , gehandelt werden soll. Don besoadcrerWichtigkeit erscheint den RrchtSbolschewiste« die Besetzung dersozialdemokratischen Organisation .Bon den im Dienst deS LandbundcS Stehenden nennt die„Märkische Bolköstimme " u. a. einen Hauptman » Röwe, der sichim Senftenberger Gebiet als ein Kommunist Ntemeyer aus -geben soll .
Wie überall, so besteht auch in Kottbus ein enger Zusam¬menhang der rechtsputschistischcn Organisationen mit militäri¬schen Stellen . Tie Zeitfreiwilligen gehen in der „republikani¬schen " Kaserne aus und ein und stehen in besonders gute« Be¬ziehungen zum Major Bnchruckcr, dem früheren KommandeurdeS Bataillons Franz in Kottbus . Mit militärischer Hilfe er¬folgte am 4. Juni d . I . abend» von der Kottbuser Kaserne einWaffentransport nach den umliegenden Dörfern von Guben.Hierbei wurden bemerkt ein Leutnant o . D. Böttcher .Bizefeld -webel Matteck , Leutnant a. D . Lind«, Lentnant a . D. Hahn, Feld¬webel Kopetzky und andere. Der unsaubere Zusammenhang mitder Reichswehr geht ferner daraus hervor, daß Kottbuser Zeit-freiwillige im Besitze von mit dem Stempel deS RelchSwehrbatail.

. • . . _ Infolge der langenunheilvollen Tätigkeit deS Landbundes steckt dir Niederlausitzaber voller Waffen, ähnlich wie dir Gegenrevolution in Bayernund Pommern bewaffnet ist.

Miel ihm de» Rund zn!
Ins Mittelalter , in die »Zeit der schwärzesten Inqui¬sition , fühlt man sich zurückversetzt , wenn man im Organder Stuttgarter Kommunisten die Anklage liest, die Hörnlegegen die Stuttgarter Unabhängigen richtet , weil sie nichtden Mut haben, Karl Kantökn anS ihrer Partei auszuschlie¬ßen. Kautsky schreibe neben Breitschcid und Hilfcrding die

leitenden Artikel über die wichtigsten Fragen der großenPolitik im unabhängigen Zentralorgan , Kautsky sprächeaus den offiziellen Aufrufen der Unabhängigen , aus der
Haltung ihrer Führer » er sitze in den Köpfen der Unab¬
hängigen , und darum, fei der Kampf gegen Kautsky keine
Privatangelegenheit der U. S . P ., sondern eine Hauptange -
lcgenheit der deutschen Revolution . Und so fährt denn der
gestrenge Glaubensrichter fort :

„Wir fordern von euch den Ausschluß Kautkkyr und seinernamhaften Jünger , nicht weil uns um dieser paar Personen zutun ist , sondern weil der AuS ' chiuß die-'er gegenrevolukionär wir¬kenden Genossen der selbstverständliche und ganz natürliche Be¬weis dafür ist, daß ihr den Geist KautskyS als gegenrevolutio¬när erkannt und abgestreift habt . . .
Boykottiert ihn ! Bindet ihm den Mund zu!

und er wird gehen, noch schneller als ihr eure AuSfchlußanträgeeinbringen und verwirklichen̂ könnt . Solange ihr aber das nichttut, habt ihr eben nicht begriffen, daß ihr einen Schädling ineurer Mitte duldet, habt ihr euch noch nicht innerlich von ihmlosgelöst."

Es genüge nicht , Kautsky kalt zu stellen, denn er seieine Weltautorstät der Zweiten Internationale . „Schließtihn aus ! Schließt ihn aus ! " ruft der GeisteStvrann immer
aufs neue. Weil Kautsky vor zehn Jahren gute Bücher ge¬
schrieben habe, möchten ihm die Unabhängigen seinen seit1914 betriebenen Verrat an der Revolution verzeihen. Aberdas sei „die alte schillernde, schwankende Schaukelpolitik."

Welch grauenvolle geistige Verwilderung muß doch die
deutsche Revolution in manchen Köpfen angerichtet haben,wenn ein Mann , der nicht zuletzt den Lehren KautskyS
seinen Uebergang von der Theologie zum Sozialismusverdankt, sich in den Zelotismus hineinsteigern kann, zu
rufen : Bindct Kar! Kautsky den Mund zu ! !

Möbel soll fliegen
Die „Freiheit " veröffentlicht das Urteil eines auf An¬

trag der unabhängigen Ortsgruppe Steglitz eingesetzten
Schiedsgerichts gegen den allen Anhängern der unverfälsch¬ten Räte -Heilslehre längst verhaßten Heinrich Strobel .Der Schiedsspruch ist in Abwesenheit des Genossen Ströbel
gefällt , der trotz mehrmaliger Aufforderung nicht erschienenwar. Der Spruch lautet : „Genosse Ströbel hat sich in
Wort und Schrift fortlaufend in einer Art und Weise gegen

j die programmatischen Erklärungen der Partei und ihrer
! Politik gewendet , daß darin ein parteischädigendes Verhal -
i ten erblickt werden muß , und aus diesem Grunde ist der‘
Ausschluß Ströbcls aus der Partei zu vollziehen."

Die AnOhrnng der EniwllffnnngrgeseKer
Der Beirat deS Reichstages zur Durchführung deS Gesetzesüber die Entwaffnung der Bevölkerung trat am SamStag zurBeratung Ser ersten AnsführungSdeftiinmungen zusammen.Reichskommiffar Dr . PeterS erläuterte die Kompctenzkragc.Seine Aufgabe fei, zu eutwaffuen , wer Waffen hat, ob das die

Organisation Efcherich oder ein Kegelklub fei . Er fei mit
Reichspolizeiminister und nicht mit Rcichsvereinsminister. Er habe
also die Auflösung der Organisation Efcherich nicht in seiner Kom¬
petenz. Er ist innerlich überzeugt, daß die Entwaffnung erfolgen
müsse , selbst wenn die Entente dazu nicht zwingen würde . Als
erster Redner aus dem Beirat sprach der Genosse Stelling . Es
muß alles darangesetzt werden, dtp Wasfenablieferung auf fried¬
lichem Wege zu erreichen. Dazu ist aber erforderlich, daß gegendie Organisation Efcherich und gegen ähnliche Organisationenmit aller Schärfe vorgegangen wird.

Abg . Dr . Noscufcld (U .S .P .) unterstützt durchaus dieseAuffassung. Er erkennt die Leistungen des preußischen Mi¬
nisters des Innern an .

Reichskommiffar Petkrs : Die Organisation Efcherichunter die Bestimmungen der Ausführungsbestirnmungen , ssie Wasten hat . Es ist aber nicht möglich, eine auf allepassende Bestimmung in die Ausführungsanordnung t .fügen. Auch die Ablieferungspflicht kann nicht einheitlichregelt werden. Tie Waffen muffen abgeliefert werde», obOrganisation von Herrn Efcherich oder von einem harmlosKegelklub kommt. . **
Ein sächsischer Regierungipertreter erklärt , daß seine SWdesregierung die allergrößte Aufmerksamkeit den Organisch ,neu nach dem Muster der von Efcherich geschaffenen widln»tDie letztere werde in Sachsen aufgelöst. Abg. Rösicke (btitSerklärt , daß es ein Bruch der Koalitionsfreiheit sei, wenn geg»:o «e Orgesch vorgegangen werde. Das fet eine gewerkschaftlich,Organisation . Das Borgehen gegen sie sei unglaublich. Uj,Entwaffnung habe das nichts zu tun .
Abg . BrünigbauS (D . Vp . ) ist völlig eine? Sinnes atyRösicke . Sehr scharf wendet er sich gegen das Vorgehen d«tpreußischen und sächsischen Ministers des Innern gegen di«Orgesch . Er protestiert gegen das Vorgehen der preußisch«,Behörden, die im Widerspruch mit Verfassung und Reichssetzen stehen sollen . Dr . Fischer (Dem . ) ist in vielen Din^ ,gleicher Meinung wie die beiden Rechtsparteien.Die Vertreter BrannschweigS und Badens erklären, tain ihren Ländern eine Wirksamkeit der Organisation nicht frtj;gestellt sei . Sollten aber ähnliche Organisationen auftret«^so werde mit aller Schärfe gegen sie vorgegangen werden.Eine Reihe von Anträgen der beiden sozialdemokratisch «,Parteien werden abgelehnt. Dagegen wird gegen die beiden

sozialdemokratischen Parteien und gegen den Einspruch hgReichskommiffarS von allen bürgerlichen Parieren ein Antr»Dr . Roesicke angenommen , der verlangt , daß
~

die allrinliegendrn Güter und Dörfer nicht sofort z«
entwaffnen

sind, damit sie nicht der in Waffen starrenden Umgebungschutzlos preisgegeben seien.
Auf Vorschlag StrllingS und RosrnfrldS wird im § 6 eiq»Bestimmung, die die Einwohnerwehren bevorzugt, gestrichen.Der Ausschuß erteilte in später Abendstunde den Aut,führungSbestimmungen seine Zustimmung.

Ser Wiitelröncher KöniMon non NM-
reichr Men jDer „Bayerische KönigSbote " enthält einen „Offenen Briefs

den der hochwürdige Herr Martin Walzer , Mitglied de»
ReicheausschuffeS der deutschen Zentrumspartei , VorstandSmit.
giied deS PfalzverbandeS der Bayerischen Bolkspartei, 2 vor,
sitzender des Vereins katholischer Priester für die Diözese Speqegj,und nebenbei wohlbestallter Pfarrer in Heltersberg (Pfalz ), an
Ludwig IIT . zum kommenden Namensfeste richtet. Se . Hoch,
würden teilt Sr . Königlichen Majestät , dem Allergnädigste»
König und Herrn , hochbeglückt mit, daß das Pfälzer Volk keine
größere Sehnsucht kennt, als sich baldtunlichst wieder unter das
ruhmreiche Zepter des glanzvollen Hauses Wittelsbach zu beu¬
gen - Am Schluffe heißt eS :

„Die BefatzungSbehörde , an ihrer Spitze dor
ritterliche General de Metz, steht AnnexionS- und LoslösungS -
abstchten heute reng ablehnend gegenüber. Sie würde rin söde-
ralistischrS Reich und in ihm ein bayerisches Königtum begrüßen.
Der Propaganda für die Königsidee und die Rechte deS Hauses
Wittelsbach stehen von dieser Seite keine Hinderniffe entgegen.

Charaktervolle Franzosen werden sich vor Ekel schütteln vor
diesem traurigen Deutschen, der in solch elender Weise vor den
Besatzungsbehörden schweifwedelt .

Kommi« in einem demlirniis-en Lande
Ter bekannte englische Sozialist . Philipp Snow -

d e n . schreibt über die kommunistische Bewegung in Eng¬
stand :

„Der Kommunismus in Großbritannien ist der Versuch,eine exotische Pflanze in einen ungeeigneten Boden emzupflan-
zen und großzuziehen. Die britischen arbeitenden Klaffen sindniemals die Sklaven von Dogmen oder Phrasen gewesen . Nicht
ohne Grund wurden sie von den andern Völkern als hartköpfigund praktisch betrachtet. . . . Der europäische Krieg hat alle be¬
stehenden Einrichtungen erschüttert, nicht zuletzt die Grundlagendes kapitalistischen Systems , und es wäre daher unklug, voraus-
zusagen, daß der Weg zum Sozialismus in Großbritannien
ebenso frei von Gewalttaten sein werde, wie er eS in der Ver¬
gangenheit war . Aber es kann mit Sicherheit gesagt werden,daß sich die englischen arbeitenden Klaffen gegenwärtig nicht
geneigt zeigen, den gebahnten Pfad gesetzmäßigen Fortschritte»

KW Md Heinz Kilch
Novelle von Theodor Storm .

(Fortsetzung.)
Ein Lachen , das wie Hohn klang, unterbrach sie . HansKirch sah sie mit starren Augen an : „ Nun . Wieb Wennsdenn dein Heinz gewesen ist , es ist nicht viel geworden aus

euch beiden. "
Aber Wieb achtete nicht daraust sie hatte sich vor ihmhingeworfen . „Hans Kirch ! " rief sie und faßte beide Händedes « lte Mannes und schüttelte sie . „Ihr Heinz , hören Siees nicht ? Er geht ins Eiend , er kommt niemals wieder !Vielleicht — o Gott , sei barmherzig mit uns allen ! Es istnoch Zeit vielleicht! "
Auch Lina hatte sich jetzt neben ihr geworfen ; sie scheutees nicht mehr, sich mit dem armen Weibe zu vereinigen .

„Vater, " sagte sie und streichelte die eingesunkenen Wangendes harten Mannes , der jetzt dies alles über sich ergehenließ, „du sollst diesmal nicht allein reisen, ich reise mit dir ;er muß ja jetzt in Hamburg sein : o , ich will nicht ruhen, bis
ich ihn gefunden habe, bis wir ihn wieder hier in unserenArmen halten ! Dann wollen wir es besser machen , wirwollen Geduld mit ihm haben ; o , wir hatten sie nicht, meinVater ! Und sag nur nicht , daß du nicht mit uns leidest,dein bleiches Angesicht kann doch nicht lügen ! Sprich nurein Wort , Vater , befiehl inir , daß ich den Wagen herbestelle,ich will gleich selber laufen , wir haben ja keine Zeit mehr zuverlieren ! " Und sie warf den Kopf an ihres Vaters Brustund brach in lautes Schluchzen aus .

Wieb war aufgestanden und hatte sich bescheiden an die
Tür gestellt : ihre Augen sahen angstvoll auf die beiden hin.Aber Hans Krich saß wie ein totes Bild ; sein jahrelang
angesammelter Groll ließ ihn nicht los : denn erst jetzt, nach
diesem Wiedersehen mit dem Heimgekehrten, war in der
grauen Zukunft keine Hoffnung mehr für ihn . „ Geht !"
sagte er endlich , und seine Stimme klang so hart wie früher ;
„mag er geheißen haben wie er will , der diesmal unter mei¬
nem Dach geschlafen hat ; mein Heinz hat schon vor sieb¬
zehn Jahren mich verlassen."

Für fremde Angen mochte es immerhin den Anschein
haben, als ob Hans Kirch auch jetzt noch in gewohnter Weise
'einen mancherlei Geschäften nachgehe : in Wirklichkeit aber
hatte er das Steuer mehr und mehr in die Hand des jün¬
geren Teilhabers der Firma übergehen lassen; auch aus dem
städtischen Kollegium war er, zur stillen Bi^riedigung
einiger ruheliebenden Mitglieder , seit kurzer Zeit geschie¬
den ; es drängte ihn nrcht mehr, in den Gang der kleinen
Welt , welche sich um ihn her bewegte, einzugreifen .Seit wieder die ersten scharfen Frühlingslüste wehten,konnte man ihn oft auf der Bank vor seinem Hause sitzen'sehen, trotz seiner jetzt fast weißen Haare als alter Schiffer
ohne jede Kopfbedeckung. — Eines Morgen » kam ein noch
weißerer Mann die Straße hier herab und setzte sich , nach¬dem er näher getreten war , ohne weiteres an seine Seite .Es war ein früherer Oekonom vom Armenhaus , mst dem erals » Stadtverordneter einst manches zu verhandeln gehabthatte ; der Mann war später in gleicher Stellung an einen
anderen Ort gekommen, jetzt aber zurückgekehrt , um hierin seiner Vaterstadt seinen Alterspsennig zu verzehren. Es
schien ihn nicht zu stören, daß das Antlitz seines friiheren
Vorgesetzten ihn keineswegs willkommen hieß ; er wollte janur plaudern , und er tat es um so reichlicher , je weniger er
unterbrochen wurde : und eben jetzt geriet er an einen Stoff ,der unerschöpflicher als jeder andere schien. Hans KirÄ
hatte Unglück mit den Leuten , die noch weißer als er selber
waren : wo sie von Heinz sprechen sollten, da sprachen sie
von sich selber, uyd wo sie von allem anderen sprechen konn¬
ten, da sprachen sie von Heinz . Er wurde unruhig und suchtemit schroffen Worten abzuwehren : aber der geschwätzigeGreis schien nichts davon zu merken . „Ja , ja ; ei du mein
lieber Herrgott !

" fuhr er fort , behaglich in seinem Rede-
ströme weiterschwimmend, „der Hasselfritze und der Heinz,wenn ich an die beiden Jungen denke , wie sie sich einmal die
großen Anker in die Arme brannten ! Ihr Heinz, ich hörte
wohl , der mußte vor dem Doktor liegen ; den Hasselsritzeaber Hab ich selber mit dem Hasselstock kuriert."

Er lachte ganz vergnüglich über sein munteres Wortspiel ;Hans Kirch ober war plötzlich aufgestanden und iah mit
offenem Mund,» gar g' in .m ! ,' aus ihn herab . „ Wenn Er
wieder schwatze» will , Fritz Peters, " sagte er, »so suche Er

sich eine andere Bank ; da drüben bei dem jungen Doktor
steht just eine nagelneue ! "

.
Er war ins Haus .gegangen und wanderte in seinem

Zimnrer hin und wider ; iinmer tiefer sank sein Kopf zur,Brust hinab , dann aber erhob er ihn allmählich wieder.Was hatte er denn eigentlik vorhin erfahren? Daß der
Hasselfritze ebenfalls das Ankerzeichen hätte haben müssen ?
Was warS denn weiter ? — Welchen Gast er von ' einem
Sonntag bis zum ändernd oder ein paar Tage noch längerbei sich beherbergt hatte, darüber brauchte ihn kein anderer
aufzuklären.

Und auch dieser Tag ging vorüber , und die dann kamen,nahmen ihren regelmäßigen Verlauf . — Im Oberhausewurde ein Kind geboren ; der Großvater frug , ob eS ein!
Junge sei ; es war ein Mädchen, und er sprach dann nicht
niehr darüber. Aber was hätte es ihm auch geholfen, wennes ein künftiger Christian oder günstigstenfalls ein HansMartens gewesen wäre !

Eines Abends da es schon Herbst geworden — es jährte
sich gerade mit der Abreise seines Sohnes — , war HansKirch wie gewöhnlich mit dem Schlage zehn in seine nach
der Hofseite gelegene Schlafkammer getreten. Es war die
Zeit der Aequinoktialstürme , und hier hinaus hörte mandie ganze Gewalt des Wetters ; bald heulte es in den ober-,
sten Lustschichten , bald fuhr es herab und tobte gegen die
kleinen Fensterscheiben. Hans Kirch hatte seine silberneTaschenuhr hervorgezogen , um sie, wie jeden Abend, aufzu-
ziehen ; aber er stand noch immer mit dem Schlüssel iw
der Hand, hinaushorchend in die wilde Nacht.Das Basten - und Sparrenwerk des neuen Daches krachte,als ob es aus den Fugen solle ; aber er hörte es nicht ; seineGedanken fuhren draußen mit dem Sturm . „Südsüdwest !

"
murmelte er vor sich hin , während er den Uhrschlüssel indie Tasche steckte imd die Uhr unaufgezogen über seinem

'
Bette an den Haken hing . — Wer jetzt auf See war , hattekeine Zeit zum Schlafe " - aber er war ja seit lange nicht
mehr auf See ; er wollte schlafen , wie er es bei manchemSturm hier schon getan hatte ; die Stürme kamen ja alle¬mal im Aequinoktium , er hatte sie so manches Mal gehört,

(Fortsetzung folgt.)
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j « in Sozialismus mit Methoden zu vertauschen, die in andern
qjfatoexn notwendig und möglicherweise erfolgreich sein können,

öcjS Temperament beS Volkes , die historische Ueberlieferung
gai, die Macht der Demokratie wesentlich verschieden sind .

"

Mit seinen letzten Worten zielt Snowden auf Ruß¬
land . Das heutige . Deutschland bietet mit seiner rein
demokratischen Verfassung, die noch bei weitem freiheitlicher
0 die englische ist, jeder Partei die Möglichkeit, eine un¬
gehinderte Propaganda für ihre Ziele entfalten . Ob es
den Betreffenden gelingt , die Mehrheit des Volkes für sich
,u gewinnen , ist ihre Sache . Die ungeheure Mehrheit des
deutschen Volkes bedankt sich hoffentlich sehr entchieden
dafür, daß ihm die eine oder andere Anschauung mit Gewalt
aufoktroyiert wird . ^

Die WscheMe« Me« mch die Gewttd-
Mtr-IUMlüioMe zerWre»

Die unabhängige „Freiheit " berichtet vom Moskauer
Aolschewistenkongreß :

Der zweite Kongreß der 3. Internationale hat sich u . a. auch
mit der Frage der Gewerkschaften beschäftigt . Die Vertreter
der Gewerkschafts- und Produktionsverbände Rußlands , Ita¬
liens , Spaniens , Frankreichs, Bulgariens , Serbiens und Geor¬
giens entwarfen auf Beranlaffung des Exekutivkomitees der
Kommunistischen Internationale Richtlinien für die revolutio¬
näre Betätigung und Umformung aller bestehenden Gewerk¬
schaften. Sie erklären, daß sogenannte Reformen tvie z. B.
Verkürzung des Arbeitstages , Lohnerhöhung, bessere Arbeits¬
bedingungen ufw. zwar den Klasienkampf erleichtern, aber die
soziale Frage nicht lösen können. Der größte Teil der Gewerk-
hhaftSberbände in den Ländern , die am Kriege teilgenommen
batten, seien im Laufe der letzten Kriegsjahre als Anhänger des
Neutralismus zu Dienern des imperialistischen Kapitalismus
geworden und hätten dadurch die endgültige Befreiung der Werk¬
tätigen aufgehalten . Es sei notwendig, zum endgülttgen Sieg
der sozialistischen Revolution und zur Errichtung der Welt-
räterepublik, alle gewerkschaftlich organisierten Kräfte zu einer
mächtigen revolutionären Klassenafsoziatio» zu bereinigen, die
Schulter an Schulter mit den politischen Organisationen des
Proletariats zu kämpfen hätten . Dieser Kampf müßte im inter¬
nationalen Maßstab, in engster Zusammenarbeit aller nicht nach
Berufen, sondern nach Industrien zusammengefaßter Arbeit
geführt werden. Weil die Amsterdamer internattonale Föde¬
ration der Gewerkschaften ihrem Programm und ihrer Taktik
nach nicht , fähig sei, diese Arbeit zu leisten, wurde folgender
Beschluß gefaßt :

L Dir Taktik deS Austritts der " revoluttonären Elemente
»»S den bestehende» GewerkschastSverbänden ist zu verurteile «.
Die revoluttonären Elemente sind in jedem Teil verpflichtet, alle
Maßnahmen zu ergreifen , um die Opportunisten , die mit der
Bourgeoisie während deS imperialistischen Krieges zufammen -
gearbeitrt haben und die auch jetzt noch de» Jntereffen deS im¬
perialistische« KapitasismuS dienen , indem sie an der betrsigeri -
scheu Tätigkeit deS Völkerbundes teilnehmen , a»S diese« Ber -
bände« zu verdrängen .

2. Innerhalb de» Rahmen » der Gewerkschastsverbäude der
ganze» Wett ist eine Propaganda für den Kommunismus zu
eatfalte « und i» jede Organifatto » sind kommunistische uud revo-
luttonäre Gruppe » zur Propaganda und Durchführung unseres
Programms zu gründen .

S. Sin internattouale » Kampfkomite^ zur Reuorganisterung
der Gewerkschaftsbewegung ist in diesem Sinne »eu zu organi¬
siere«. Diese » Komitee funkttoniert als Juternattonaler Rat
der Gewerkschastsverbäude und arbeitet im Einvernehmen mit
dem Exekutivkomitee der Kommunistischen Internationale unter
Bedingungea , die vom Kongreß festgelegt werden . Im Rat müs.
sen alle Gewerkschaft»« und ProdukttonSarbeiterorganisattoue »
vertreten sein» die der Kommunistischen Internattouale ange -
schloffen find. Ei « Vertreter deS Internationalen Rates der
GewerkschastSverbände hat dem Exekuttvkomitee der Kommu¬
nistischen Internattouale als Mitglied beizutreten , wie auch ein
Vertreter deS Exekutivkomitees der Kommunistische» Inter¬
nationale dem Internationalen Rat der Gewerkschaftverbände
st» Mitglied bestritt . . -

*

Daß die Moskauer Machthaber auch die Gewerkschaften
unter ihre Diktatur bringen möchten, ist von ihrem
Standpunkt aus erklärlich . Wenn sich aber in den westlichen

Die 9JerttctemerfBratnlnngder Badische»
Lchrervereins

Die Tagungen deS Badischen LehrervereinS sind als
Willensausdruck der Bvdischen Volksschul¬
lehrer von einer Bedeutung , die sich nicht in Standesfragen
erschöpft, sondern in Bezug auf die Schule und öffentliche Er¬
ziehung als Kulturganzes , von ebenso politischer Bedeut¬
samkeit . Es ergibt sich hieraus für den Kulturpolitiker einer
Partei , die aus natürlichen Gründen der Volksschule besonders
nahesteht , die Aufgabe, von seinem politischen Standpunkt aus
diese Willenskundgebungen kritisch zu prüfen . Mttn darf wohl
sagen , daß in diesen zwei Tagen in Offenburg sehr wichtige ,
die Allgemeinheit interessierende Fragen von fachmännischem
Standpunkte aus betrachtet wurden , auf deren Ergebnisse zu
hören man alle Ursache hat . Schon der erste Tag war in seinen
Ergebnissen von wesentlicher Bedeutung . Anschließend vn einen
Vortrag des Prof . PeterS von der Handelshochschule Mann¬
heim über das „Begabungsproblem " wurde die moderne
Frage der „Differenzierung " des Volksschulwesens erörtert .
Es ist von Wichtigkeit , daß hier von der Seite der Wissen¬
schaft , wie von der Seite der Praxis an.S festgestellt wurde,
daß man an diese Fragen mit der größten Behutsamkeit Her¬
angehen müste, wolle man nicht ungeheueren sozialen und in¬
dividuellen Schaden anrichten. Einmütig war man der An¬
sicht, daß innerhalb der Volksschule selbst eine HeranShcbung
von „Begabten " eine pädagogische Verkehrtheit wäre, vor allem
v>eil dies nur die Herausstellung einseitig intellektuell Begabter
sein könne , wodurch die viel wichttgere Erziehungsaufgabe ge¬
fährdet würde . Die Volksschule muß auf breitester Basis Er -
ziehungsschule und nicht Wissensschulc sein . Die Gründe im
einzelnen anzuführen würde zu weit führen . Man kam dem¬
zufolge zu einer Ablehnung der Differenzierungs - Systeme
(also etwa des Mannheimers ) und nahm folgende Sätze an :

» 1 . Begabtenklassen find abzulehnen. Dagegen können be¬
sondere Neigungen und Veranlagungen in wahlfreien Kursen
gepflegt werden.

. 2 . Kmder, die zwar nnterrichtsfähig , aber infolge geistiger
Mängel nicht am Unterricht der allgemeinen Schule teilnchmen
tonnen, sind Hilfsschulen bezw . Hilfsklassen zuzuweisen.

8. Ein besonderer Zwischenzug zwischen Hilfs - und Nor-
vialklassen ist nicht zu schaffen . Für solche Schüler, die zeit¬
weilig oder aus gesundheitlichen oder anderen Ursachen Zu¬
rückbleiben, ist Rackbilfeunterricht einzuführen . Ein Wieder¬
holen von Klassen soll daneben nicht ausgeschlossen sein " .

Hand in Hand mit diesen Erörterungen ging die Beratung
über den vom Aussckru ; für Erziehungswissenschaft geschafie -
uco Lehrplanentwurf , der in feine« Grnndzügeu an¬

Stadt und Land
Gleichsam als Fortsetzung und Ergänzung der letzten Mitt¬

woch stattgefundenen Versammlung der Betriebsräte Karls¬
ruhes , in der Herr Dr . Müller über die Frage des Preis¬
abbaus und die Errichtung von Preisprüfungsstellen sprach,
fand am Sonntag mittag im Rathaussaale eine Besprechung
mit den Vertretern der Gemeinden des Kreises Karlsruhe statt,
in der die Frage der Preisprüfungsstellen mit den Vertretern
der Produzenten eingehend besprochen wurde. Die Versamm¬
lung war , wie wir schon kurz berichteten , aus den Gemeinden
des Kreises gut besucht .

Bürgermeister Sauer begrüßte im Namen der Stadtver¬
waltung die Versammlung . Er bemerkte, die Hoffnung auf
eine Senkung der Preise nach Kriegsende sei leider nicht in Er¬
füllung gegangen. Unter diesem Drucke der dauernden Preis¬
steigerungen seien nun die städttschen und gemeindlichen Preis¬
prüfungsstellen entstanden . Allerdings müßte auch hier ein
Fundament geschaffen werden, damit nicht einzelne Stellen nach
ihrem eigenen Kopf arbeiten . Nur die Zusammenarbeit aller
Kommission als Ganzes wird die entsprechende Wirkung haben.
Sodann sprach der Vorsitzende der Preisprüfungsstelle Karls¬
ruhe, Dr . Müller , über die Errichtung von Preisprüfungs¬
stellen. Der Redner beleuchtete zunächst die Licht- und Schatten¬
seiten der nun begrabenen Zwangswirtschaft und meinte, daß
wir keinen Grund hätten , drese Zwangswirtschaft wieder aus¬
zuwecken . Die Zwangswirtschaft erreichte zwar, daß unsere
Volkswirtschaft nicht versagte, doch konnte das Schieber » und
Wnchertum nichr beseitigt noch die Lebensmittel richttg er¬
faßt werden. Der Hamsterunfug nahm überhand. Staat und
Gemeinde dürfen nicht Unternehmer sein, das Ziel müffe fein :
weder Staats - noch Gemeinde betrieb , sondern Volks -
und Gemei «bewirtschaft durch Genossenschaftsverbände.
Die Willkürherrschast hat unS zu einer ungeheuren Preistrei¬
berei getrieben . Wenn es uns nicht gelingt, diese zu beseitigen,
so wird furchtbare Not und Elend unausbleiblich sein . Zur Be¬
leuchtung der Willkürherrschaft gewisser Kreise führte der Red¬
ner ein treffendes Beispiel vom Zwetschgenmarkt cm. Die
Karlsruher Kommission erreichte bei Verhandlungen mit den
Bühler Händlern einen Zwetschgenpreis von 50 -$ , womit
sich dieselben auch abfanden . Die Herren Aufkäufer deS Nor¬
dens überboten diesen Preis und zahlten 1,46 JL. Dian darf
sich da nicht wundern , wenn die Bauern an die letzteren ihre
Waren absetzten. Zum großen Teil gelangt dieses Obst aber
nicht an die Bevölkerung, sondern man verschob es in die Bren¬
nereien oder über die Grenze.

Di « Fleischversorgung berechtigt zu keine« großen Hoffnun¬
gen. Das Vieh wird aufgekauft und wandert ebenfalls ins Aus¬
land . Das sind die Folgen deS freien Handels. Ueberall bilden
die Industriellen Ringe, durch die auch die landwirtschaftlichen
Arbeitsgeräte , Düngemittel usw. in die Höhe getrieben werden,
weshalb die Preiskommissionen hier nach einem Ausgleich trach¬
ten müssen. Der Redner bittet noch die anwesenden ländlichen
Vertreter , die ärztlichen Fesfftellungen, wonach 60 Proz . unserer
Kinder in der Stadt Karlsruhe schwindsüchttg sind, zu beachten .
Sie sollen nicht das Leben und Treiben auf der Kaiserstratze, in
den Cafes und Kabaretts als Maßstab nehmen, sondern dort
Hinblicken, wo bittere Not herrscht, wo Proletarierkinder mit dün¬
nen Beinen , blassen Wangen und fahlen Augen an das Gefühl
der Menschlichkeit appellieren. Wenn sie das sehen, . dann wer¬
den auch sie mit Freuden mit den Städten Zusammenarbeiten.
Es muß nun ganz energisch dem Wuchertum gesteuert wer¬
den , wir müssen den Händlern eine Preisspanne vorschreiben .
Die Magenfrage muß gelöst und die politischen Parteien in
dieser Krise ausgeschaltet werden, nur dann wird eS unS mög¬
lich sein, eine Einigung zu erreichen. Wir wollen gemeinsam
zusammenarbeiten , um das Hungertuch unseres Volkes nicht zu
vergrößern .

In der anschließenden Diskussion appellierte BezirkS -
rat Seitz (Blankenloch) an die Landwirtschaft, das Aufsparen
des Mammons hätte doch keinen Zweck , denn mit dem Zusam¬
menbruch des Reiches kommt auch der Geldsack unter die Räder .

Staaten innerhalb der Gewerkschaften auch nur eine Min¬
derheit für diesen Wahnsinn finden würde, wäre es bereits
neues Unglück für die gesamte Arbeiterbewegung . Wie wir
unsere Kommunisten und einen Teil der Unabhängigen
kennen,.werden sie mit Freude auch dieser Moskauer Parole
folgen , es gilt ja zu zerstören und nicht mühevoll aufzu-

genommen wurde . Hoffentlich entschließt man sich aber auch
bei dem Ministerium in dieser Frage mit der Lehrerschaft zu¬
sammenzuarbeiten . ES scheint unS gerade dies von weitgrei-
fendster Wichtigkeit zu sein. Daß man bis heute leider noch
nicht daran denkt, in der allein produkttven Weise mit der
Lehrerschaft zusammenzuarbeiten das bewies die Debatte über
die L e s e b u ch s r a g e, die offenbar, nachdem lange Zeit darin
überhaupt nichts geschehen war , nun auf die allerunglücklichste
Weise technisch und grundsätzlich geregelt werden soll. Die
Lehrerschaft entschloß sich in dieser Sache zu folgender Kund¬
gebung :

„ 1 . Die Vertreterversammlung bedauert, daß die Organi¬
sationen der Lehrerschaft neuerdings besonders bei der Um¬
arbeitung der bisherigen Lesebücher durch die amtliche Beband-
lung ausgeschaltet werden und nur nachträglich gutachtlich ge-
hört werden sollen.

2. Die Vcrtreterversammlung befürwortet, daß eine wirk¬
liche Neubearbeitung der, badischen Volksschullesebücher durch
die jetzt eingeleitete Umarbeitung der bisherigen Lesebücher auf
lange Zeit verschoben wird. Die Vertreterversammlung erwar¬
tet , daß die Lehrcrorganisationcn in Zukunft bei allen schul¬
politischen und erziehungswissenschaftlichenFragen schon bei der
Beratung der grundsätzlichen Vorfragen wie auch zur verant¬
wortlichen Mitarbeit und Mitentscheidung herangezogen
werden."

Tatsache ist, daß es der Behörde nicht unbekannt sein dürfte,
daß von seiten der Lehrerschaft auf diesen '. Gebiet schon gear¬
beitet wird und daß die organisierte Lehrerschaft nicht willens
ist, sich von oben herunter ihre Lehrmittel verordnen zu lassen .
Man darf auch hier voii den politischen Parteien erwarten , daß
sie der Lehrerschaft in dem Kampf gegen eine Erziehungsbüro -
kratie zn Hilfe kommen; daß bei der sozialdemokrati¬
schen Partei die Lehrer hier noch am ersten etwas zu er¬
hoffen haben , das bat ja die Interpellation des Abg . Dr /
Krauß bewiesen. Ferner gelangte ein Entwurf zu einem
neuen Schulgesetz zur Beratung , dessen Grundzüge einen
erfreulichen Geist atmen . Hier haben wir ein Schulgesetz , in
dem wirklich etwas vom neuen Geist zu verspüren ist. Wir
wollen hoffen, daß dieser Entwurf von Lehrerseite einen wesent¬
lichen Einfluß bei der Gestaltung des Schulgesetzes durch die
Volksvertretung ausüben wird.

lieber die Bcsoldungsfrage wurde eingehend Auf¬
schluß erteilt . Tie Lehrerschaft hat keinen Grund von ihrem
bisherigen Standpunkt abzuweichen . Sie ist nach wie vor ent¬
schlossen diese Frage grundsätzlich zu betrachten und erblickt in
der Einreihung der Lehrerschaft in Gruppe 7 und 8 des Gehalts¬
tarifs eine Geringschätzung der Lehr - und Er¬
ziehungsarbeit an der breiten Masse des Vol -
k e s, wie sie von Regierung und Parlament eines Vollsstaatcs
nicht erwartet werden durfte . (Wir möchten zu letzterem be¬
merken. daß daS Parcame .ü ln dieser Sacke das wtztz Wort

rum Preisabbau
Gemeinderat Munding (Bretten ) schildert die örtlichen Ver¬
hältnisse und empfahl eine rascheste Preisregulierung , damit
auch wir wieder konkurrenzfähig werden. Gemeinderat Heil
(Liedolsheiinl polemisierte gegen die christl. Kriche. Der Land»
Wirtschaft sei es Angst vor der Sozialisierung . ES gebe nun
nur noch eines : kapitalistisches oder sozialistisches System, er-
steres dürfte wohl schon als begraben betrachtet werden. Bür¬
germeister Sauer bittet die Redner, nicht die Polittk in die
Debatte hinzuziehen . Diesem schloß sich auch Bürgermester Neck
(Eggenstein) an , der sich im großen ganzen mit der Denkschrift
der Preisprüfungsstelle einverstanden erklärte. Betreffeno deS
Satzes : „Wo Polizei und RegiernngSorgane versagen, wird die
Einhaltung der Richtlinien und Vereinbarungen durch Selbst¬
hilfe veranlaßt " bittet Redner um Aufklärung. Im Prinzip
stimme er allen Forderungen zu. Die Landwirtschaft
ist bereit , man mutz aber auch von der Gegenseite dasselbe!
verlangen . Der Kunstdünger , der um das zehn » und zwanzig¬
fache gestiegen sei, soll im Herbst eine nochmalige Erhöhung er¬
fahren , dem müßte tatkräftig entgegengesteuert werben. Dr.
Müller gab Herrn Neck erne beruhigende Antwort betreffs
„ Setbsthilfe ". Link (Aue) machte praktische Vorschläge zur
Selbsthilfe und ging besonders mit den Tabakanpflanzern scharf
zu Gericht. j

Da noch eine große Anzahl Redner vorgemerkt wäre»,
wurde ein Antrag , die Redezeit auf 6 Minuten festzusetzen,
einstimmig angenommen . Stadtv . Braun (Beiertheim) emp¬
fahl eine bessere Vorsicht auf den UebergangSstattonen. Geß Ier
(Mörsch ) bat die Vertreter der Landwirtschaft um regere Be¬
teiligung an der Debatte . Banmann (Pforzheim) mißt ein«
große Schuld an den llebelständen den Städtern selbst bei , die
die Preise durch daS Hamstern unnöttg in die Höhe treibe».
Gemeinderat Fuchs (Eggenstein) bringt Klagen der Landwirte
vor. Der teure Heupreis mache eine billigere Abgabe der Milch
unmöglich. Nur wenn Angebot und Nachftage einmal richttg
geregelt seien, würde auch die Preisfrage bald ins reine kom¬
men. Betriebsrat Bürkle (Karlsruhe ) tritt für Preisüber¬
wachungsstellen ein, um auch den so beliebten nächtlichen Ein¬
kauf zu verhindern . Erst müsse man bei den Lebensmitteln ab¬
bauen, dann könne man an die Löhne denken , denn die Arbeiter¬
schaft dürfte nicht die Leidtragende sein . Bürgermeister K l e-
n e r t (Aue) meinte , die PreiSprüfnngsstelle Karlsruhe habe die
Preise für Obst zu hoch angesetzt. Die Landwirte von Aue
würden ihre Ware gerne um einen niedrigeren Preis absetzen,
damit nichts verderbe, denn durch den hohen Preis sei auch der
Absatz dementsprechend. Bürgermeister Hauer (Knielmgen) er-
klärt sich mit der Preisherabsetzung einverstanden, doch müssen
alle Preise , auch die der landwirtschaftlichen Maschinen , abge -
baut werden. Herr Amtsrat Hoffmann (Mannheim ) be-
dauert , daß bisher die Bevölkerung so wenig Gebrauch gemacht
hat von den Preisprüfungsstellen . Er vertritt die Meinung , daß
wenn einmal Mißgriffe gemacht werden, nicht alle auf einen
schimpfen sollen, sondern daß da jeder einzelne schuld daran
trage . Wir werden das Problem der Preisprüfungsstellen nicht
ganz lösen können, doch der Versuch muß gemacht werden. Es
ist unmöglich, Einheitspreise im ganzen Lande einznführen, da
die Verhältnisse verschieden sind .

Zum Schluffe betonte Sauer (Karlsruhe ) , daß die Richt¬
linien im Aufträge der Stadtverwaltung heransgegeben worden
sind, und auch diese für den Satz betr. „Selbsthilfe" die Verant-
Wortung übernehme . Wir dürfen unS vor der nackten Tatsache
nicht die Augen verschließen, daß die Karlsruher Unruhen aus
der Not heraus entstanden sind urid um weiteres Unglück und
weitere Opfer zu verhüten , müssen Mittel und Wege gefunden
werden. Die Stadt Karlsruhe ist mit gutem Beispiel yorange-
gangen, doch dürfen die Millionenopfer , die gebracht worden such
nicht umsonst sein.

Nachdem die Entschließung , die wir bereits mitgeteilt habe»,
einstimmig angenommen und der Ausschuß gebildet worden war,
konnte der Vorsitzende Bürgermeister Sauer um %6 Uhr di«
Sitzung schließen.

bauen, und da muß ein echter Radikalinski natürlich dabei
sein. Wenn wir auch überzeugt sind , daß die deutschen Ge¬
werkschaften auch diesen bolschewistischen Zerstörungsver¬
suchen erfolgreich Widerstand zn leisten vermögen , aufgepaßt
muß deshalb werden , um Schaden zn verhüten, der durch
die einsetzenden Quertreibereien entstehen kann.

noch nicht gesprochen hat . Die Red.) Die Vertreterversmnm-
lnng . protestiert gegen diese gehaltliche Unterbewertung. Die
auf wissenschaftlicher und künstlerischer Grundlage zu leistende
Unterrichts - und Erziehungsarbeit in der Volksschule kann ihr
Wertmaß nur in der wesensgleichen Tätigkeit der Lehrer an
höheren Schulen finden und mit dieser in ein entsprechendes
Verhältnis gesetzt werden . Die Lehrerschaft erwartet daher bei
der Revision des GebaltStarises die Erfüllung ihrer begrün-
deren Wünsche und darum «auch gerechten Forderung : Ein -

'

reihung in die Stufen , die den der akademisch gebildeten Lehrer
unmittelbar vorausgehen , also in 8 und 9 des jetzigen Tattfcs .
Der Homogenität aller in der Volksschule geleisteten Arbeit
entsprechend, wird ein Aufrücken in höhere Gehaltsstufen nach ,
dem Beförderungsprinzip unter allen Umständen abgelehnt.>
Das Aufsteigen darf nur nach dem Dicnstalter erfolgen.

" Das
Vorgehen einzelner Oberlehrer und Rektoren in
SetbstverwaltungS - und Gehaltsfragen wurde sehr scharf miß¬
billigt, und unseres Erachtens durchaus mit Recht. Es ist ein
Unding, daß Nebenarbeit , zudem eine solche rein verwaltungs¬
mäßiger Natur , als Ausdruck einer „gehobenen Lehrersiellung"
dienen , soll . Das Bedeutet im ttessien Grunde eine Verächt¬
lichmachung dar eigentlichenErziehcvarüeit, gegen die nicht scharf
genug protestiert werden kann . Daß man versucht, selbst in
sozialdemokratischen Kreisen nrit solchen Mätzchen Stimmung gu '
machen , rst bedauerlich ; gerade für den Sozialisten sollte es eine
Selbstverständlichkeit sein, daß die Volksschule nur dann eine
wahre Erziehungsschule und Einheitsschule sein kann, wenn die
Erzieherarbeit an erster und wesentlicher Stelle steht und dies
auch in den Formen der Selbstverwaltung und der gehaltlichen

'
Stellung aller Lehrer deutlich zum Ausdruck kommt .

Damit haben war die wichtigsten , die Allgemeinheit insbe¬
sondere berührenden Fragen der Tagung gestreift; die «anderen
dort verhandelten Dinge sind mehr Organisatienssragen , auf
die wir hier nicht einzugchcn brauchen. Zusammenfassend darf
man wohl sagen, daß dxc badische Lehrerschaft acif ihrem Ge¬
biete den Geist neuen Werdens und zukunftsfrohen Willen'
verkörpert. Daß es aber nötig ist, gegenüber den verschiedenen
Strömungen von rechts her diese Einstellung zu stutzen, das
unterliegt keinein Zweifel. Es kann dies einerseits dadurch
geschehen, daß insbesondere die Partei , welche der Nolksscknle
am nächsten steht, die Sozialdemokratie , die Forde-,
rungen der Lehrerschaft unterstützt ; es ist deshalb noch lange
nicht gesagt, daß die badische Lehrerschaft sich „ im Fahrwasser
der Sozialdemokratie " beftndct . Uebrigens eine törichte agita¬
torische Phrase sowohl sachlich wie persönlich ; die Lehrerschaft
erhebt ihre Forderungen aus der Erfahrung ihrer Praxis und v
ans wissenschaftlichen Gründen ; aber andrerseits würde diese
politische Unterstützung noch viel klarer und eindringlicher sich
gestalten können, wenn die Mehrzahl der badischen Lebrersckaff
erkennen wollte, wohin sie politisch gehört: in die Reihen der
deutschen Sozialdemokratie . —r.
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Seme indepolitrk
*t . Hornbcrg (Schwarztvald) , 22. Aug. Ter außerordentlichzroße Wohnungsmangel bestimmte den Gemeinderat , ein Zu .

tugsverbot zu erlaßen . Neuzuziehenden wird nur unter der
Bedingung Aufnahme gewährt, daß ne in den erste » dr-l
wahren keinen Anspruch aus eine Wohnung erheben. Männerunter 26 Jahren , welche sich zu verheiraten beabsichtigen , erhal -
tcn in Hornberg vorerst keine Wohnung zugewiesen.

Konstanz, 22. Aug . Eine, von vertriebenen Elsaß - Loth -
ringer» ins Leben gerufene Siedelungsgenossenschaft beabsich¬tigt in Verbindung mit der badischen Siedelungs . und Land¬bank und mit Unterstützung von Reich, Land und Stadt eine
Anzahl von Wohnhäusern zu erstellen. Der Stadtrat erklärte
sich grundsätzlich bereit, der Genossenschaft in ähnlicher Weiseentgegenzukommen, wie dem hiesigen Spar - und Bauvcrein .

flus dem Lande
Durlach

verein Arbeiterjugend. Morgen Mittwoch findet eine Mit¬
gliederversammlung statt, wozu das Erscheinen aller Jugend -
genossen erwünscht ist. _

Mannheim , 23. Aug. Mit Rücksicht auf die freiwillige Herab-' etzung des Erzeugerpreises für Milch in einzelnen badischenAmtsbezirken ist hier der Preis für Magermilch von 1 .80 Jt auf
1 Jt und bet Preis für Vollmilch von 2.20 Jt auf 2.10 Jt proLiter ermäßigt worden .

Mannheim , 22. Aug . Die seit einigen Wochen hier wei¬
lende Interalliierte LuftfahrüberwachungSkommisston veran -
laßte die Zerstörung der in Mannheim befindlichen Flugzeugeund Flugzeugmotore . U. a. fiel das gesamte FlugzeugmaterialdeS hiesigen Flieger » Richard Dietrich der Zerstörung zumOpfer. Es sind dies zum Teil startfertige Passagierflugzeuge,oie für die Errichtung eine» Ptivatluftverkehrs bestimmt undmit hochwertigen Benz, und Mercedes-Motoren ' auSgestattetwaren . Eines dieser Flugzeuge war in den letzten Monaten
im Waldparkrestauranl am Birkenhäuschen zur Besichtigungausgestellt, wurde jedoch von der Ententekommission beanstan.
det und muhte nunmehr weggeschafft und zerstört werden.

Die Diebstähle im Mannheimer Rangierbahnhof. Di« um.
sangreiche Untersuchung wegen der Diebstähle im Rangierbahn ,
jof ist nunmehr abgeschlossen. Bon insgesamt 880 zur Unter¬
suchung gezogenen Personen ist gegen 232 die Anklage erhoben ,nährend daS Verfahren gegen S8 Beschuldigte eingestellt worden
ist. Gegen 30 Angeklagte hat die Hauptverhandlung vor der
Strafkammer noch stattzufinden, die übrigen Angeklagten findbereits äbgeurteilt . Dis ausgesprochenen Strafen bewegen sich
zwi'chen 1 Woche und 2 Jahr 9 Monaten Gefängnis . Ireige -
sprachen wurden 11 Angeklagte .

Oetigheim» 23. Aug . Bei einer Probefahrt eine » BenzschenAutomobils sprangen vier Kinder vor dem Kraftwagen über die
Straße . Eines der Kinder wurde dabei von dem Schutzbleche des
Autos an der Stirne gestreift und so schwer verletzt , daß er bald
darauf starb.

Ettenheim , 22. Aug. Ein mit zwei Franzosen besetzte»
Auto fuhr am Freitag abend auf der Landstraße mit dem Ein¬
spännerfuhrwerk des Kaufmanns Martin Belte zusammen.Das Pferd , dem zwei Beine abgefahren wurden, mußte so¬
fort geschlachtet werden. Während der Fuhrmann unbeschädigt
davon kam, wurde einer der Autofahrer durch GloSsplitter am
Kopfe ziemlich schwer verletzt .

Ueberlingen, 22 . Aug. Der Fischer B r a u ch l i von Det¬
tingen fand in einer angeschwemmten Gondel die Leiche de»
Diplomaten Grafen Eduard v . Halden bei der schwedischenGesandtschaft in Berlin , v . Halden hielt sich wiederhol! in
Ueberlingen auf , wo er seit einigen Tagen im Badhotel wieder
Aufenthalt genommen hat . Tie gerichtliche Untersuchung stellte
Selbstmord fest. Der Revolver lag am Boden der Gondel.

Ein Autoznsammenstost .
WTB . Rastatt , 23 . Aug. Das Auto der Firma Tegler , das

von einer Baustelle kam, fuhr einen Kraftwagen des Brauers
Franz an und riß diesem die Steuerung weg. Der Wagen
iuhr in eine Gruppe spielender Kinder hinein, wobei » in Knabe
ven Tod erlitt . Der Unfall ereignete sich in der Nähe von
Hörden.

Ein schweres BootSunglück auf dem Rhein.
WTB . Rastatt , 28. Aug. Ein Boot des R a st a t t e r R u -

derklubs geriet auf einer Rheinfahrt unweit Lauterberg
in di« Wellen eines von Duisburg kommenden und nach Dtraß -
kmrg fahrenden Rheinschleppers. Als dt« Insassen bemerkten,
vaß Wasser in dar Boot eindrang, sprangen drei von ihnen in
den Rhein, um daS Ufer schwimmend zu erreichen» gingen jedoch
nicht weit von dem elsässischen Ufer unter . Die beiden andern
Insassen konnten schließlich gerettet werden. Die Ertrunkenen
sind ein Student namens Eugen K r u m , der Sohn der Direk-' tor» Krum von Rastatt , sowie die beiden Damen Lina B l o « d t.

Theater, Kauft aad WWfchaft
Badisches Landestheatcr im Konzerthans
Als »kurze Unterbrechung" war die theaterlose Zeit bezeich¬net worden und doch stand über der Aufführung der „Zlgeuner -

baron" am letzten Sonntag , von zwei bedeutenden schwarzen
Händen gehütet : „Eröffnungsvorstellung "

. Nun darf
man aber beim Theater nicht alle» wörtlich nehmen und in
diesem Sinne sei auch dieser Anfang ohne Auseinandersetzung
hingenommen — zumal er vortrefflich war . AuSverkauft bis
ruf die letzte Reih« ging die Stimmung des Publikums bald
auf die Darsteller über, fodaß der erste Akt gegen Ende sich recht
schwungvoll gestaltete. Das Orchester unter Wilhelm
Schweppe gab feine Empfehlung für die nächste Spielzeit in
reicher Klangentfaltung ab . Ueber die Aufführung zu berichten ,
hatten wir ja vor kurzem Gelegenheit. Fritz Hancke gab
wieder in der gewohnten drastischen Weise den Schweinefürsten
Zupan ; wir freuen un », den trefflichen Künstler in nächster
Zeit wieder öftet auf der Bühn« begrüßen zu können. — Die
Bedeutung und Leistungsfähigkeit einer Kraft scheint man an
der Oper jetzt <mmer mehr einsehen und werten zu lernenj da» ,
ist die im wahrsten Sinne der Worte« stimmbegabte Käthe
Dell , die zum erstenmal die Saffi sang. Der edle , fein¬
gebildete Stimmklang dieser Sängerin kam hier zu hervorragen¬der Wirkung. Natürliche Veranlagung und treffliche, die noch
vorhandenen Unausgeglichenheiten, der Höhenlage sicherlich noch
beseitigende Gesangsbehandlung finden sich zu der Einheit eine:
Erscheinung zusammen , der ein» vor allem notwendig ist : häu¬
figes und damit immer freier werdendes Entfalten der wertvollen
Mittel . Dieser Stimme wird einmal eine Rolle gehören, und
in diese Richtung sei sie gewiesen : die Tosca ! Und damit dürfte
auch ihre Saffr genügend gekennzeichnet sein. Die übrigen,voran der Barmkay von Franz Schwerdt , der gar nicht
immer Fortissimo zu kommen braucht, gaben ihr bestes . So
kam eine recht lebendige Aufführung zustande.

Die versprochene Verbesserung der Akustik trifft doch nur
bedingt zu. Laut anderweitiger , verläßlicher Aussage soll auch
«uf der Galerie immer noch nicht viel an gesprochenen , ge¬
schweige an gesungenen Worten verständlich sein. Wir wollen
«»och den „Barbier " abwarten . s. k.

Dienstag , den 24. August 1920._
die Tochter dek^ Mtzgermeisters Bloedt von hier, und Marie
Hermann , Tochter der HechtwirtS von hier.

Pferdevermittlung . Die Korrespondenz der badischen Land-
wirtsch .fftskammcr teilt mit : Die Demobilmachung ist schonlängst beendet. Di « Zuweisung von Pferden durch die Militär -
derwaltunz an die Landwirtschaftskammer hat m letzter Zeitvollständig aufgehört . Die der Landwirtschaftskammer zuge¬wiesenen Pferde sollen in erster Linie an Kriegsverletzte.Kriegsgefangene, Kriegshinterbliebene und an solche Landwirteund Gewerbetreibende abgegeben werden, die mit staatlicher
Unterstützung angcsiedelt werden sollen , oder deren Betrieb im
öffentlichen Nutzen gelegen ist uno die nicht in der Lage sind ,ans eine andere Art sich Pferde zu beschaffen . — Bis die bei der
LandwirtschaftSkmnmer vorliegenden Anträge um ZuweisungenieS Pferdes erledigt werden können, würden, falls keine an¬dere Deckung erfolgt, Jahre vergeben. Neue Anträge können
daher nicht mehr vorgemerkl werden. Weitere Gesuche um
Zuweisung von Pferden an die LandwirffchaftSkammer sindalso zwecklos. Die Vormerkung, die in absehbarer Zeit oochkerne Aussicht auf Erfüllung hat, würde nur falsche Hoffnungenbei den Antragstellern erwecken. ES gilt also auch hier mit
feststehenden Tatsachen zu rechnen .

flns der Stadt
* Karlsruhe , 24 August .

Zeitsonette
ES liegt ein Bangen in der Lust.
Die Sonne brennt . Der Tag steht schwül
Im Osten klirrts wie Kampfgewübl . . .
Im Osten gähnt» wie Gruft an Gruft . . .
Besonnenheit ! Und ruhig Blut !
Ein falscher Ruck : da» Schifflein saustDem Abgrund zu ! Beherrsch

' die Faust ,Wie sehr sie zittert auch m Wut !
Ein falscher Ruck : wa» du gefügt
Zum Fundament in Pein und Not,
Ein leiser Lufthauch schon genügt
Und wieder grinsen Krieg und Tod . . .
Bon Mord und Gier , von Qual und Streit
Klirrt neu die Zeit . . . Besonnenheit!

Nachgeschmack zum Sonntagsausslug
Am hieflgen Hauptbahnhof herrschen Sonntag abend», wenn

die Ausflügler von ihrer wohlverdienten SonntagSauSfpannung
zurückkehren , geradezu unbeschreibliche Zustände. Die Abend¬
züge — KurSzüge und sonstige Züge — kommen jeweils über»
stillt au» dem Oberland zurück. Gepäck- und Güterwagen sindmit Menschen geradezu vollgepfropft'. Dagegen ist wohl infolgeder un» durch den Friedensvertrag auferlegten Ablieferung von
Wagenmaterial an die Entente nicht» zu machen .

Mer aber glücklich aus den überfüllten Wagen herauSge-
klettert ist, den empört die unerhört « Organisation deS Dienste»
an den Bahnsteigsperren . Gerade in dieser Zeit de» Hauptver -
kehrS, wie er wöchentlich nur einmal vorkommt, könnte man doch
verlangen , daß die Bahnverwaltung wenigsten» sämtliche Sper¬
ren mit Beamten besetzt, damit stch der Menschenstrom doch we-
nigstens einigermaßen verteilen kann. Dagegen ist nicht nur
regelmäßig auch an Sonntagen die Unterführung am Ostende
de» Hauptbahnhof» für den Verkehr gesperrt, sondern e» stnd
noch nicht einmal alle AuSaäng« nach dem großen Schalterraum
zu geöffnet. Wer einmal ven Anblick genossen hat, wie stch an
solchen Sonntagabenden die Leute auf den Treppen der west¬
lichen Unterführung in lebensgefährlicher Weif« drängen und
stoßen , wie sie dann mit den nach den Heidelberger Personen -
zügen aufwärts drängenden Massen aus der Treppe zusammen-
stotzen, so daß überhaupt kaum mehr ein Ausweg möglich ist und
wie sich dann an der Sperre das gleiche Schauspiel wiederholt,der wird nicht bestreiten können, daß die zuständigen Behörden
die Pflicht haben, hier nach dem Rechten zu sehen . ES muß un¬
bedingt in dtesen Stunden d «S tzauptverkehr» die östliche Unter¬
führung mit ihren sämtlichen Sperren und ebenso sämtlich «
Durchlässe der westlichen Unterführung für den Verkehr geöffnetwerden. In diesem Falle können sich die Behörden „mit den
durch den Krieg geschaffenen Verhältnissen" nicht entschuldigen,denn ein Mangel an Beamten besteht nicht, und e» ist lediglicheine vernünftige Aenderung in der Schichtordnung notwendig,um den hier gerügten Mihstanden Abhilfe zu verschaffen. Wenn
erst einmal eine« schönen Tage» durch eine aus irgend welchen
Gründen auSaebrochene Panik in den gedrängten Menschen¬
massen unabsehbares Unglück geschehen ist, ist eS zu spät. Itz .

Gebührnisse de« Altpensionäre und Mhinterblicbevcn
Durch daS gleichzeitig mit dem preußischen Beamten -Dienst-

einkommenSgesetz vom 7. Mai 1920 in Kraft getretene Beamten -
Altruhegehaltsgesetz haben die Bezüge der preußischen Altpen¬
sionäre und Älthinterbltebenen «ine zeitgemäß« Aufbesserung
erfahren . Der Entwurf eine» entsprechenden R r t ch » gesetze»
ist während der kurzen Sommertagung de» Reichstag» leider
nicht mehr zur Beratung gekommen. Er soll nunmehr dem
Reichstag sogleich nach seinem Zusammentritt - im Herbst vor¬
gelegt werden. Uni aber den Altpensionären und Althinterblie ,
denen während der Uebergangrzeit über dt« wirtschaftlichenSchwier,gkeiten nach Möglichkeit hinwegzuhelfen, hat sich der
Reichsminister der Finanzen schon im Mai damit einverstan¬den erklärt , daß den Genannten neben den ihnen gesetzlich zu¬stehenden Pensionen und Hinterbliebenengebührniflen ein Betragin Höhe der Hälfte dieser Bezüge als Vorschuß auf die in Aus¬
sicht stehenden höheren gesetzlichen Gebührniss« gezahlt wird. Die
Zahlungen erfolgen von Amtswegen, als » ohne Antrag und auch
ohne Prüfung de» Bedürfnisse».

Aus dem Malergewerbe
B . Am 13 . August d» . I ». berichtete in einer Mitgliederver¬

sammlung des MalerverbandeS der Bezirksleiter H u ß . Stutt¬
gart über den Verlauf der am 4. und 6. August d . I . in Berlin
stattgefundenen Verhandlungen de» Haupttarifamte » über «ine
neue Teu «rung »zulage . Die bei diesen Verhandlungen zur Be¬
ratung ttehenden Forderungen der Gehilfenschaft bewegten sich
säst auSnahmSlo» auf der Höhe der Bauarbeiterlöhne . Die
Löhne der Malergehilfen lvaren an vielen Orten hinter denen der
Bauarbeiter zurückgeblieben . Während z. B . in Berlin die Maler ,
gehilfen mit 5,50 Jt pro Stund « entlohnt werden, erhalten di«
Bauarbeiter 7,00 Jt . In Karlsruhe erhalten die Maleraehilfen
5 .00 M , die Bauarbeiter 5,50 Jt . Diese unzureichende Entloh-
nung hatte di« Berliner Malergebilfen dazu veranlaßt , in den
Streik einzutreten , wodurch erst die Verhandlungen de» Haupt»
tarifamteS in Fluß kamen, welche die Arbeitgeber zu verschlep¬
pen gedachten . Un, keinen Preis wollte der Haupworstand de »
Arbeitgeberverbandes vor dem 17. bezw . 19. August d». I ». (dem
Zeitpunkt des Verbandstages der Arbeitgeber! in Verhandlungeneintrete», um sich auf jener Tagung eine bequeme. Stellung¬nahme zu sichern . Bei den Ausführungen der Bezirksleiters
tzuß kam die Leitung des Südwestdeutschen Arbeitgeberverban¬
des mit ihrem Sch in Karlsruhe schlecht weg . Der Vorsitzende
Lacrorx hat seinerseits nichts unterlassen, um die im letzten
Jahre In Karlsruhe wiederholt stattgefundenen Verhandlungen
zum Scheitern zu bringen . In keinem einzigen Falle hatte Herr
Laeroix den Mut aufgebracht, die von ihm selbst al» berechtigtanerkannten Forderungen der Gehilfenschaft den Mitgliederndes Arbeitgeberverbandes zur Annahme zu empfehlen. Syste¬
matisch hatte Herr Laeroie darauf hinaewirkt, um sich in solchen

Haupttarifamt auf ven nachträglich gestellten̂ Antrag nicht nähe,ein und entschied unter anderm, daß ab 9. August m Karlsruhe^' “ ' ' ‘ " “ " " ' "
ruch.und Durlach eine Lohnerhöhung von 20 in Rastatt und Brui

sal eine solche von 10 J, pro Stunde zu zahlen ist.
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Düffeldi
Die Gehilfen haben nunmehr darauf zu sehen , daß dies«-

ältnissenLohnerhöhung, dre an sich den wirklichen Teuerungsverhältnissenin keiner Werse entspricht, ab 9. August 1920 zu zahlen ist. Bei
irgend welchen Verstößen seitens der Arbeitgeber ist das Bev,bandSbüro Leffingstratze 39 sofort in Kenntnis zu setzen.

den letzten
»eie:

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Nächsten Donners _wird Gen . Schöpflin einen Vortrag halten . »Al» Hand/
werksbursche durch Italien und Südfrankreich" lautet da«
Thema . ES wird selbst Erlebter sein, da» Gen. Schöpflin de,
Jugend erzählen wird, aus jenen Tagen , da der Geselle nach
abgeschlossener Lehrzeit den Wanderstab ergriff, um als Hand» ^werksbursihe durch Länder zu ziehen, um Land und Leute ken- -
nen zu lernen . Für die arbeitende Jugend wird eS besonder »
lehrreich sein, über jene Zeit einiges erzählt zu bekommen . Di«
Jugendgenossen und Genossinnen werden daher ersucht, voll»
zählig an diesem Abend zu erscheinen, aber auch in ihrem Be»
kannten - und Freundeskreise zu werben und diejenigen Kame¬
raden, die noch nicht in der Arbeiter-Jugend sind, mitzubringen,
Beginn Punkt 3 Uhr.

Die Kartoffelversorgung. Vom städttschen PreiSprü -
fungSamt wird uns geschrieben : Die Frühkartoffelverso« f ]
gung der hiesigen Stadt ist dank der Bemühungen der Stadt »^
Verwaltung, die schon vor Wochen durch ihre Beauftragte i» [
den einzelnen Gemeinden durch Verträge und Aufklärung auft
die Landwirte einzuwirken versuchte , eine befriedigende zu ne». ,
nen. Die hier auf den Markt gebrachten Kartoffeln stammen ,
in der Hauptsache aus den Gemeinden : Liedolsheim, Hoch- ,
stetten, Staffort , Teutfch- und Welfch-Neureut , Graben , Ruß->
heim, Knielingen, Eggenstein, Durmersheim , Forchheim, Bulach'
und Hohenwettersbach, kleinere Mengen aus Aue und Durlach.
Möge da» Beispiel dieser Gemeinden, deren verständige» Vor¬
gehen zu begrüßen ist, auch auf die übrigen Landgemeinden
einen günstigen Einfluß ausüben , damit auch die Spätkartoffel ,
Versorgung zur Zufriedenheit ausfällt . Jetzt, nachdem ein lang»,
ersehnter Wunsch der Landwirte dadurch in Erfüllung gegangen
ist. daß die ZwangSbewirtschaftung für Kartoffeln aufgehoben
wurde, liegt eS in der Hand der Landwirte zu beweise », daß
die Beibehaltung der Zwangswirtschaft unnöttg gewesen wäre,
und daß die Landwirte den festen Willen zu einer geregelte/
Versorgung der BedarsSgemeinden haben, um dadurch di« Wie¬
derkehr der bisherigen Zwangswirtschaft auSzuschliehen.

Ti » Gewichtsgrenze der Pakete mit Papiergeld . Die Ge¬
wichtsgrenze und die Wertgrenze für Geidpakete mit Papier ," ülle au» starkem , mehrfach umgeschlagenen
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Seite 4
Fällen gegenüber den Mitgliedern deS Arbeitgeberverbande» de«
Verantwortung zu entziehen. Einen Sturm der Entrüf
rief es in der Versammlung hervor, als der Referent zur Ken
nis brachte , daß seitens der hiesigen ArbeitgeberverbandSleitungein Antrag wegen zehnprozentiger Herabsetzung der Löhn« dem
Haupttarifamt Vorgelegen habe. Dieser Antrag war von dem¬
selben Herrn Laeroix unterzeichnet, der kurz vorher am 21. Just
}920 bei den Verhandlungen auf dem Karlsruher Rathause di,orderungen der Gehilfen für bescheiden erklärt hatte und dazueuierkte . daß er die seitens der Arbeitgeber vielerorts erhobenen
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apier mit guter Verschnürung und Versiegelung genügt, wurde
versuchsweise auf 3 Kilo und 30000 Jt heraus«bis auf weiteres

gesetzt.
Da » Stadtgartenkonzert » da» für Mittwach, den 28. d. M ,

nachmittags von V44— Wl Uhr planmäßig im Stadtgarten vor¬
gesehen war , fällt wegen des am gleichen Tage abend» 7 Uhr
in Aussicht genommenen Sommernachtsfeste» mit Gommer»
nachtsball aus .

TvmmernachtSfest und SommrrnachtSball , wie sie für kom¬
menden Mittwoch abend im Stadtgarten und in der Festhall«
von der Stadtgartenkommission geplant sind, begegnen großer»
Interesse . Mannigfach sind auch die Darbietungen , die de«
Besucher harren : Ueppige Stränge abwechslungsreicherrnusiko
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Festbeleuchtung
de» Gartens , Blumenpracht der Anlagen, Blütenouft der Sv "
rosen und vieler anderer Herbstblüher, Gondelidyllen auf dem

hellerleuchteten Bavsälen — einschmeichelnd «See und — in den
Tanzweisen der beliebtesten Meister, unterbrochen von amüsan¬
ten künstlerischen Darbietungen eine» vornehmen Kabarett ».
Direktor Otto Hans Norden bringt heitere Vorträge , Chanson»,
Tanzduette mit Frl . N e 11 1) Schlager , sie selbst Lieder aus
„Schwarzwaldmadchen", „Polenblut " u. a. m., Frl . Anni
K i r f ch n i ck Mustertänze neueren und älteren Genre» und
zusammen mit Herrn Norden gleichfalls Tanzduette und der-

leichen . Es wird « in stimmungsvoll«», festliche» Gepräge über
em Ganzen liegen. Falls der Wsttergott da» Gartenfest t«

Russen

Saal . Nach Schluß de» Balle» (1L Uhr) Btraßenbahnverbindung
nach allen Richtungen. Man nehme Eintritt »- und Tanzkart ««
möglichst im Barverkauf .

M . Platzweihc de» Brirrtheimer Fußballverein » . Trotz dcl
etwa» regnerischen Wetter » hatten sich die Karlsruher Fußball -

eröffnete dir kleine offrzielle Feier mit dem Weihechor «C Schutz»
geist " in würdiger Weise . Die Vertreter der Kreikbehörd« de»
Verbände» südd . Fußballvereine , sowie des Gaue » Mtttelbaden
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beglückwünschten sodann den Verein zu seiner neuen Anlage.
In trefflichen Worten gaben sie ihrer Freude Ausdruck , ve-
tonend, daß der Platz eine Stätte der Erholung , sowie der j
Stählung von Geist und Körper der Mitglieder de» Verein» ,sein möge . I " kurzen Worten dankte sodann der Vorstand de ) jVereins für die Glückwünsche . Sr schilderte die Schwierigkeiteryl
die dem Unternehmen enrgegenstanden und gab seiner Freude ::
Ausdruck über das gelungene Werk. Nach kurzen Danre »w« b '
ten an dis Presse, die dem Zußballsport stet» große» Interesse
rntgegenbring «, üvecaab -r den Platz seiner Bestimm»«-
Hierauf traten die beiden Man «<chaften zum Wettspiel an-
Die Beiertheimer k,"tt»n sich den Sportklub Stuttgart jju Gaste .
geladen, de- nach (Äinem intereü -mten Spiele mit 8 : 1 Tor ;
n '** Spiel für sich entschied . Ein Festbankett im Stefantenbab .
bei dem Musik - und Gesangsvorträge . Prolog und Feftred«:
wechselten , gab dem Ganzen einen schönen würdigen Abschluß. !

Unfall mit Todeßfolge. Gestern Nachmittag nahm de« 1t - '
jährige Sohn eine» hier wohnenden Schlosser » in der Wohnungseines LlikelS in der Dofienstratze in einem unbewachten Augen¬
blick ein geladenes Terzerol aus einem Kleiderschrank , um da«
>nit zu spielen. Dabei entlud sich die Waffe und die Kugel
drang dem Knaben ms Herz, was den sofortigen Tod zur .
Folge hatte .

Verhaftet wurden : Ein Uhrmacher aus Essen , der in einem
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Fer
hiesigen Hotel Bettwäsche gestohlen hatte und außer dieser noch -
wettere Wäsche im Besitze hatte, über deren Erwerb er sich nicht 1 ,
auSzuwcisen vermochte , ein Taglöhner aus Lahr wegen Bet«telns und eine Frauensverion aus Hagenau wegen Diebstahls.
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Kleine Nachrichten
Lüneburg. Seit gestern sind die städtischen Arbeiter auS--

,tändig . Luneburg ' st ohne elektrisches Licht und Gas . Der
Grund für den Srreit ist rn Lohnstreitigkeitcn zu suchen.

Berlin . Wie die »Neue Berl . Zto. " ineldct, hat sich dieKtwe deS Prinzen Joachim von Preußen mit einem HerrnKstrard verlobt. Guirard ist ein Teulscher, der große Fabriken
bei Brandenburg besitzt und in seiner ersten Che mir derSängerin Salvatini verheiratet war .

Magdeburg. In der Nacht zum Sonntag drang in Schöne¬
heck (Elbei eine bewaffnete Bande in die Fabrik von Mrlvp ein
sind erklärte, die Fabrik stehe zur Verfügung der roten Armee.§ ie Bande entwendete Autos.

Magdeburg . Am SamStag nachmittag kam er in Staßfurt
nach Beendigung einer von der ft . P . D . «unberufenen Ver¬
sammlung zu einer Schießerei.

Düsseldorf. Infolge der kommunistischen Putschversuche in
den letzten Tagen ist die Kontrolle bei den Uebergängen in das
besetzte Gebiet außerordentlich verschärt worden. Jede Perwn
svird sorgfältig untersucht, hauptsächlich nach Waffen und Mu .
tiition, sowie nach kommunistischen Zeitungen und Flugblätter .Gestern wurden auf der Rheinbrücke in Düsseldorf 8 Personen
pon den belgischen Posten verhaftet , weil sie Waffen bei sich
trugen . Waffenscheine, die von den deutschen Behörden aus -
«estellt sind, werden von den belgischen Posten nicht mehr an .
nstannt .

Delmenhorst. Die Arbeiter der städt. Licht- und Wasser-
persorgung sind heute unter Bruch des Tarifvertrages in den
Ausstand getreten . Die Arbeiter hatten neuerlich die Forderung
erhoben, es sollte ihnen wieder, wie dies in früheren Jahren der
Fall gewesen sei. auf den Kopf 104 Hl. Gaskoks jährlich zum
salben Preise zur Verfügung gestellt werden. Die Bergünsii -
ring wurde vom Magistrat und der Kommission für Licht - und
Wasserwerke - als unter den heutigen Verhältniffen undurch¬
führbar und gesetzlich unzulässig abgelehnt.

Berlin . Der »Berl . Lokalanzeiger" meldet, daß die preußi¬
sche staatliche Polizei den Schutz von Helgoland am 16. Augustübernommen hat . Die Hamburger Polizei ist am gleichen Tagezurückgezogen worden.

Berlin . Wie der „Berl . Lokalanzeiger" aus Magdeburgmeldet, fielen den Kommunisten bei dem Putschversuch in Staß ,
furt auf der Post drei Wertbriefe von 7000 „Ä in die Hände.Hei der Kreiskommnnalkaffe erbeuteten sie 1700 M .

Setzte Nachrichten
Der rnsW-volmsche Krieg

Die Kampftage
Paris , 23 . Aug. HavaS meldet aus Warschau : Nach" einem Bericht deS Polnischen Pressebüros sind Mlawa . Ostro-

itiilu, Lomscha und Biali,stock von der polnischen Armee besetzt«srbe». Die im polnischen Korridor operierende Armee de»
Generals SikorSki hat 20 000 Gefangene gemacht . Weiter wird
berichtet : Die polnische Gegenoffensive schreitet siegreich vor¬wärts. Die bolschewistische Armee verläßt den polnischen Korri¬
dor . Im Norden haben wir Gollup. Dobrzin, Erodnica, und
NowomtnSk besetzt. Die Stadt Brest-Lttowsk, sowie die östlichenForts dieser Festung sind von uns genommen worden. Der

■ Beneralstab der 17. bolschewistischen Division ist in unserer Gc-
fangenschast . 18 000 Gefangene wurden gemacht . Im Süden
ist die bolschewistische Kavallerie bei Rikolajew geschlagen«ordr«.

Die Verhandlungen in Minsk
Kopenhagen , 23. Aug. Wie „BerlinSke Tidende" auS' stowno meldet, wurde die polnisch - russische Friedenskonferenz' nach einer Moskauer Meldung am letzten DteuStag in Minsk

-röffnet. Der Präsident der bolschewistischen Delegation Tan !»
schewski betonte iu einer Ansprache , daß die Friedensbeding-
vngcu Sowjetrußlands Polen volle Souveränität und Unab-

« »äugigkeit nnd weit größere Gebiete zusvreche , als diese von der
i Latente erhalten habe. Er betonte die Notwendigkeit von Garan¬tien gegen neue Angriffe.

Scharfe unabhängige Kritik an dem Verhalten
Polens

Berlin , 24. Aug. Die polnische Propaganda für dir
Zriedensablehnung wird von der „Freiheit " als verbre¬
cherisch bezeichnet . Halte die derzeitige Regierung an ihrem
Programm fest, so übernehme sie vor der gesamten Welt die
Verantwortung für die Verhinderung deS Friedens und für die
Kirderauflebung deS Kriege» im Osten. Da » genannte Blatt
veröffentlicht gleichzeitig den Aufruf des Internationalen Ge¬
werkschaftsbundes an die Arbeiter aller Länder, sich nicht als
Helfershelfer de» kapitalistischen Imperialismus gebrauchen zu
lassen und energisch jede Beförderung von Truppen und Mu¬
nition zu verweigern.

Russen auf deutsches Gebiet übergetreten
Berlin , 24 . Aug. Nach amtlichen Mitteilungen sind in

»er Nähe von Neidenburg 6000 bis 7000 Russen , zumTeil in geschloffene« FormStione «, auf deutsche » Gebiet
übergetreten . Die Entwaffnung verläuft ohne Etörrurg .Die Russen sind im Lager von ArhS untergebracht worden, « o »
»in. wie kürzlich gemeldet, bereits etwa 2000 Lbergetretene Polen» bracht worden waren .

Wie der „KönlgSberger Allgemeinen Zeitung" aus Neiden-
bürg berichtet wird , ist die bolschewistische 3. und 4. Armer v e r-
-sichtend geschlagen worden. Etwa 10000 Truppen seienüber die Grenze gekommen . Ein Offizier habe auvgesagt, daß
die Truppen einfach nicht mehr kämpfe « könnten, weil sie sich
seit acht Wochen fortgesetzt im Bormarsch befunden hätten . Die
Kavalleristen hätten ständig auf den Pferden schlafen müssen ,bas Fußvolk sei «ach der Schlacht von Strasburg zusammen-
gebrochen .

Seite 5
Ginbcrnsnng des Reichstags

Berlin , 24 . Aug. Der „vossischen Zeitung" zufolge wirdPräsident Lobe den Reichstag zum 18. Ottober einberufen.
Die Entwaffnung

Berlin . 24 . Aug. Der ReichSminister für Entwaffnungerläßt eine erste Ausführungsbestimmung zum Gesetze über die
Entwaffnung der Bevölkerung. ES werden die Gegenständeaufgezählt , die alS Militärwaffen angesehen und der Begriff derMilitärmunition wird festgelegt. Sämtliche Bereinigungen , dieMilitärwaffen oder Munition im Besitz oder Gewahrsam haben,müssen diese bis zum 1. Oktober 1020 beim zuständigen Landes-
kommissar unter Angabe des OrteS, wo sich die Waffen befinden,die Art ihrer Aufbewahrung angeben. Ort und Zeit der Ablie¬ferung bestimmt der Rcichskommissar. Anzumelden sind auchdie im Besitze von Privatpersonen oder Firmen befindlichenMilitärwaffen . Die Ablieferungspflicht erstreckt sich auch aufsolche Personen , die aufgrund eines Waffenscheines Militärwaf .fcn , abgeänderte Militärwaffen oder wesentliche Teile davon im
Besitze oder Gewahrsam haben. Bon der Ablieferung der Was.fen ist nur die Reichswehr und die zur Ausübung ihres Berufesmit Waffen versehene Beamtenschaft befreit. Die abgrliefertenWaffen sind zum Gebrauch untauglich zu machen und an die
vom Rcichskommissar bestimmten Stellen zu führen . Wer von
Waffen - oder Munitionslagern im Sinne des EntwafsnungS-
gesetzes Kenntnis hat oder erhält » muß unverzüglich dem zustän.
digen Landeskommiffar Anzeige erstatten. Die Bestimmung fin¬det keine Anwendung aus Mitglieder deranmeldepflichtigen Ber-
einigungcn . Diese Bestimmung tritt mit de« Tage der Berkün-
digung in Kraft .

Bctriebsrätekonferenz im Rheinland «nd
Westfalen

Berlin , 23 . Aua . In der gestrigen Betriebsrätekonferenzvon Rheinland, Westfalen und Lippe-Detmold wurde eine Reso¬lution einstimmig angenommen, in der dem „Vorwärts " zufolgedie Betriebsrätezentrale vom allgemeinen deutschen Gewerk¬
schaftsbund und der Afa sich bereit erklären, an dem Wiederauf¬bau der Wirtschaft und der Erfüllung der Verpflichtungen von
Spa mitzuarbeiten . Weiter heißt es in der Resolution : Wir
werden uns mit aller Kraft gegen jeden Versuch wehren, die
innerpnlitische Stuhe zu stören. Die Voraussetzung aber dafür ,daß in Rheinland und Westfalen gearbeitet wird, ist nur dann
gegeben, wenn auch außerpolitisch Deutschland in Ruhe gelassenwird. Die Organisationsvertreter erklären, daß jedem Eingriff
gegen die Neutralität Deutschlands von der Arbeiterschaft Rhein¬lands und Westfalens mit allen Mitteln Widerstand geleistetwerden würde . Im Falle einer Besetzung deS Ruhrgebietes wird
cS nicht möglich sein, die Bergarbeiter zur Kohlenförderung zubewegen.

Große Schiebungen von HeereSgnt
Berlin , 23. Aug. Ueber die Schiebung von Heeresgut im

allergrößten Umfang macht der „Lokalanzeiger" Mitteilung . Die
Hauptbelciligten daoc : seien Ausländer , dre zahlreiche Agentenüber daS ganze öieichsoebiet verteilt hätten und aus allen nurdenkbaren Schleichwegen HeereSmaterial für Polen aufkauften.Den ErfaffunaSleamten des Reichsministcriums gelang es,hunderte von zerlegten Flugzeugen zu beschlagnahmen , ebenso
Waffen und Auspüstungsgegenstände im Werte von Millionen,lieber die Einzelheiten mach: das genannte Blatt folgende Mit¬
teilung :

„Ten ersten Fingerzeig zur Aufdeckung der umfangreichen
Schiebungen erhielt die Behörde aus Magdeburg. Dort warein Mann wegen irgend eines Delikts in Haft genommen wor¬
den . für den bald darauf ein Paket angeblich mit Lebensmitteln
abgegeben wurde . Bei der Durchsuchung fand man darin ein
Vermögen an Tauscndmarkscheinen und verschiedenen wertvollen
Brillanlrrngen . Die Ermittelungen ergaben, daß der Häftling'
zu einer Schieberbande gehört und durch Bestechung des Gcsäng-
nisbeamten versuchen sollte , wieder freizu'ommen . Tiö Bande
harte u. a . Verbindungen zu Waffendepots und BekleidungS .
ämtern und verfuckte hier Waffen, Munition . Patronenhülsen ,
Konserven und Bekleidungsstücke nach Polen zu verschieben .Der Wert deS von den Beamten im letzten Augenblick festgehal¬tenen Heeresguts bezifferte sich auf viele Millionen Mark. EinTeil davon war bereits zu den Sammelstellen in anderen Städ¬ten abgegangen oder dürste nock auf der Eisenbahn rollen .
Gleichzeitig kamen die ErfaffungSbeamten einer von derselbenBande versuchten Schiebung von Waffen in Flugzeugen auf die
Spur . Bereirs vor einigen Tagen hatte sich ' herausgestellt, daßin der Gegend von Wittenberg und Halle wiederholt Flugzeuge
aufstiegcn und nicht wiederkeyrten. Tiefe Flugzeuge sind an-
' cheinen von den Polen ausgelauft worden und haben die deutsche
Ostgrenze überflogen. Es soll sich hier um sechszchn Fokker-
maschiaen handeln , die auf diese Weise nach Polen gelangten.

Neue Ränbereien
Staßfurt . 23 . Aug. Gestern nachmittag zwischen 3 und 4 Uhrdrangen sechs Bewaffnete in die hiesige Post ein und fordertenmit vorgehalteneni üievolver die Herausgabe aller Wertsen¬dungen. die ihnen auch ausgehändigt wurden Darauf ver¬

schwanden die Banditen , von denen jede Spur fehlt.
Spnitttng der französischen Sozialisten

Paris , 24 . Aug. Rach einer Meldung deS „Journal " isteine Spaltung der sozialistischen Partei Frankreichs wahrschein¬lich . Die Ursache ist zweifellos die Frage deS Beitritts zur distt -ten Internationale , die jetzt nach der Rückkehr der Delegiertena«S Moskau gelöst werden muß.

Aegypten unabhängig ?
Paris , 24 . Aug. Nach einer Matinmeldung auS London soll

sich die englische Regierung entschlossen haben, Aegypten die Un¬
abhängigkeit zurückzugeben. DaS Protektorat , das am 18. Sep-
tember 1014 erklärt worden war und das durch den Friedensver¬
trag von Versailles anerkannt werden sollte, werde aufgehobenwerden. Aegypten soll das Recht haben, sich selbständig im Aus¬
lands durch diplomatische Vertreter vertreten zu lassen und dem
Dölterbunde beizutreten . Das englische Besatzungsheer wird
zurückgezogen . Nur für den Schutz des Suezkanals werden noch
einige englische Truppen Zurückbleiben .

Valuta -Bericht vom 22 . August
Ter Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 11.76 Cts.Auszahlung Holland notierte elwa 16 .61 M per holl . Gulden;Schwei z etwa 8.44 Jl per schw. Fr . ; England etwa 188.75 JL

per Pfd . « terl . ; Frankreich etwa 3.63)4 JL per franz. Fr . ;Neuyork etwa 50,90 Jl per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badische« Landes«
Wetterwarte vom 24 . Anglist 1920

Der Luftwirbel über Norddeutschland hat auch gestern noch
strichweise im Lande geringe Regenfälle gebracht . Vereinzeltsind, wieder Gewitter vorgekommen . Unter dem ablühlendenEinfluß westlicher Seewinde .stiegen die NachmittagStempe -
raturen nur auf 17 Grad an . Die allgemeine europäische Luft¬
druckverteilung mach : leichte Niederschläge immer noch wahr¬scheinlich.

Boraussichtliche Witterung bis Mittwoch de» 25. Augustnachts: Wolkig , kühl, strichweise noch geringe Regenfälle.

MASTMvtanck äes Rteüia
Kehl 278, gef. 8 ; Maxau 487, gef . 9 ; Mannheim 386, gef. 6.

Eines der Flugzeuge mußte an der deutsch- polnischen Grenzeeine Notlandung vornehmen und wurde von der Sicherheits¬
polizei ängehalten . Ta der Flugzeugführer jedpch polnische Pa¬piere bei sich führte, lieh man ihn wieder aussteigen . Allerdings
steht in diesem Falle noch nicht fest, ob eS sich nicht um Maschi¬nen aus der Ftugindusirie oder um Heereseigentum handelte.

Ander» liegt die Sache bei einer weiteren Schiebung, die in
die Gegend von Weimar weist. Tort ist der Versuch gemachtworden, über hnndert Flugapparate zu verschieben, die aus mili¬
tärischen Beständen stammen. Tie Maschinen sind zerlegt wor¬
den und keelweise bereits unter falscher Deklaration mit Aus-
fuhrscheinen versehen aus den Weg nach Polen gebracht worden .Ein Teil konnte zwar beschlagnahmt werden, ein anderer Teil
ist jedoch noch nicht gefunden.

L99 999 Milchkühe — aber keine Transportschiffe
Berlin , 24. Aug. Die « Boff. Ztg." sagt unter der Ueber -

schrift : 100 000 Milchkühe »nd keine Schiffe, man müßte ver.
zweifeln an der versöhnlichen Einsicht unserer früheren Feinde,wenn die 100 000 Milchkühe für die entsetzliche Rot der deutschenKinder verloren gingen aus Mangel an Schiffsraum . Es schwe .
ben Verhandlungen, , statt deS Viehs etwas Kraftfuttermittel fürdie deutschen Kühe zu erhalten .

Schristlettung : Georg Schöpslin . Verantwortlich: für Ar» !
likel . Politische Uebersich: und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Politik . Aus dem Lande. Gemeindepolink, AuS der
Partei , Gerichlszcitung nnd Feuilleton Hermann Winter ; fürAuS der Stadt . Gewerfschastliches, Soziale Rundschau , Genos -
ien chastsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtli.he in Karlsruhe.

^ sreinsanLeigei '
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Heute Singstundefür Tenöre . Freitag für Bässe 8 Uhr ; Donnerstag , 26. August .'>18 Uhr Ecke Rüppurrer - und Luisenstraße zwecks Ehrung. 5035
Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit .) Heute abend Punkt8 Uhr Zusammenkunft bei Stösfellmayer , Rüppurrerstrahe zwecks

Ehrung . . 5086
Durlach. ( Sängerbund Vorwärts .) Morgen Mittwochabend Punkt 'A9 Uhr Wiederbeginn der regelmäßigen Sing¬

st nnben . Vollzähliges Erscheinen erwartet . 5088
NB. Sängerausschuß eine halbe Stunde früher. Der Vorstand ,

SlanLerbucdaurrijge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Franz Canalt von Eberbach . Elektro-,

Mechaniker hier , mit Elisabetha Dinges von Kaiserslautern .
Friedrich Frauenfeld von Heidelberg, Maler hier, mit FriedaSchersling Witwe von hier . Edwin Faschian von TodtmooS - '
Scbwarzsnberg , Grenzaufseher in Oberschwörstadt, mit Emilie
Rrtschky von Ehlingen . Max Hüther van Strümpfelbrunn , mit
Jos . Hanekann von Bulach. Karl Baumann von Treschklingen ,Mechaniker hier, mit Rosa Kriege von hier . Paul Wenzel von
Peucker , Sicherheits -Polizeibeamter hier, mit Hilda Lampertvon hier. Friedrich Nerunaier von Schöllbronn, Kaufmann in
Ettlingenweier , mit Frieda Reuter von Bruchhausen. Alois
Noe von Oberneudoes, Bäcker hier, mit Frieda Käser von hier.Gustav Holzhäuser von Säckingen, Blechner hier, mit MarthaRuhlmann von Schlettstadt . Emil Pfeil von Ettlingen, Kauf¬mann allda , mit Johanna Barth von hier. Aug . Tröndle vonhier , Kaufmann hier , mit Marie Rohkopf von Mülheim. GeorgWaldeiö von Grombach, Eisenbahnsekretär in Kehl , mit EmilieBaumert von hier . Wich. Ebner von hier, Druckereiarbeiterhier , nnt Margaretha Kühnle von Worms . Johann Mohr von
Hcidelbrrg -HandschuhSheim, Schutzmann hier, mit WilhelmineDosier von Kleingartach . Wilhelm Karcher von hier, Maschinen¬arbeiter hier , mit Anna Dchesfhauer von Heidelberg. FriedrichRafael von Augsburg , Kaufmann hier, mit Katharina Heinrichv-cn Nürnberg .

Geburten . Liselotte, V . Fritz Hohl , Hotelbesitzer . Hilde¬gard, V . Hch . Bergsträßer , Schutzinann. Maria Stefanie , V.Frz . Baumann , Bausekretär . Ruth , V . Friedrich Zimmer,Bahnarbeiter . Friedrich Alfred, V. Alfred Rodrian , Heizer,Friedrich Hermann , V . Frdch. Wenz, Reserve-Führer . Gerda
Anneliese, V. Hch. Steiner , Bürogehilfe . Erwin Walter, D,Ernst Wacker, Bierführer . Hildegard Elisabeth, V. Hch. Reib-
lich, Friseur . Annemarie , V. Karl Nierlin , Bürogehilfe. FriedaB . Martin Ganter , Taglöhner . Erich Karl , V. Karl BergardPostsekretär.

Todesfälle. Elisabetha Merkle , Diakonissin, alt 57 Jahr »Christine Zimmermann , Diakonissin, alt 82 Jahre . LinqHerrmann , Kontoristin , ledig, alt 19 Jahre . Maria , alt 1 Jahr ,V. Isidor Herzog, Straßenbahnschaffner .

Weine
ausländische, weiß und rot ,sind eine Anzahl Wagen, guteund feinste Qualitäten , einge¬
troffen und offerieren solche

billigst .

Franz Fischer L Co.
Weingroßhandlung

Wein- und Trauben-Import.
SieiniJr . 29 Kreuzstr. 29

Fernsprecher Nr. 163 m

Bant der Reidmisenbabn*
beamte« und Pensionäre.

Bekanntmachung.
Zu der am Freitag ,

abends 7 Uhr i« Karlsruhe (Gartensääl der Re¬
den 97 . August 103 ©
«he (Gartensaal der Re-

stauratlon „Moninger " Katserstraße ) stattfindende »

Bolr-Bersammlung
laden wir alle Mitglieder ergebenst ein.

Tages - Drdnuug :
1. Berichterstattung de» 1. vorfitzenden Herr » Willu -

weit über die letztenmit dem ReichSverkehrsministerium
geführten Verhandlungen .

2. Referat de» Herrn Rechn.-Rat K i r ch h o ff über
die Angelegenheiten der Penstonärc .

3. Allgemeine Aussprache. 5039
Karlsruhe , den 23 . August 1920.

Willuweit , 1. Vorsitzender. Fütterer,Schriftführer -

Arbeiter! Agitiert für den ,Bo!Lssrevnd !
"

i 6($cbäfi$empfeblung. j
I Allen Freunden nnd Bekannten , sowie der

derehrl . Einwohnerschaft teile ich mit, daß ich
| meine

| Glaserei
lim Hause Marienstratze 63
I eröffnet habe.
I Reparaturen

tsenllerläken „

Ich empfehle mich in allen
an Fenstern , Türen sowie- Fensterläden und zum Einsetzen der Fenster-

I scheiben zu den billigsten Tagespreisen .

Achtungsvoll 5032

Ludwig Wilhelm , Glaser.
Wohnung : Marienstratze 0» , IV .

DanielsKonfektionshaus
Telef . 1846 Karlsruhe Wllhelmstr . 34,1 Tr.

Verkauf sämtlicher

Damen - u. Mäilclienkonfeklion
zu weit herabgesetzten Preisen .

Brmchsaler Anzeigen.
Karten -Ausgabe

am Mittwoch , den 38 . August 102 « , von 8 bis >
12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags '
an die Buchstaben H bis eiuschlietzlich K . s

Bruchsal , de» 24 . August 1920. 2357
Kommunalverband Bruchsal-Stadt .

Kartenausgabcsteüe .

11

1111



Nr . 195 Dienstag , den 24 . August 1920. Sette 8

mit Jr/abzusata
\ Nahrl.afi a. ffcbraucJis&rtisr wfe

fö
W

für £fyx.rinleudten ,
^Jü .äße,JCuchen . Ä

‘
Iförtczi .

\ Jtan oerlai £Vtbuch& I

Statt besonderer Anzeige.
Verwandten und Bekannten mache ich

hiermit die traurige Mitteilung , daß mein
lieber Gatte , unser trcubesorgrer Vater

AWeim Roser
Sonntag Morgen V; 11 Uhr , nach länaercr
schwererKrankheit, im Alter bon 8b Jahren ,
sanft entschlafe» ist.

In tiefer Trauer :

Frau Barbara kofer
und 4 Kinder .

Tic Beerdigung findet Dienstag nach¬
mittag '■‘Ui Uhr bon der Friedhoflapelle
aus statt . 5033

Traucrhaus : Kaiserstraße 23.

Gemeinde-u. Slaitsar-eitero§rbakd
Filiale Karlsruhe ._

Todes -Anzerge.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß

| unser langjähriges Verbandsmitglied

Ulilbelm Ko$«r
im Altex von 35 Jahren an einem im Felde
zugczogcncn Leiden getzvrben ist.

. Die Beerdigung findet heute Dienstag
nachmittag ^ 4

'
Uhr vom Friedbnf aus statt .

>Die Kollegen werden gebeten , fich zahlreich
zu beteiligen . 5034 \

Der Vorstand .

in jeder Preislage stets vorrätig “

IS .Rosen husch , Kaiserstr.137,1

Anfang
7 Uhr .

Volksbühne .
Pienstag , -4B

den 24 August ^ .K .

„ Der Barbier von Sevilla “
Komische Oper ln drei Akten von Rossini .
Jeder Besucher muß die grüne Volksbühnen -

Ausweiskarte vorzeigen . 2362
Für den allgemeinen Verkauf Parkett I UMk.

Keine Wanze mehr. Kammerjäger
Berg ’s

Radikalmittel
Ĵl codwal “. Erfolg verblüffend . Restl .VertHg.

IV Beste Zelt z. Brntvernlchtnng . MW
Kinderleicht anzuwenden,altbewährt . Ooppel -
• ack Mk .5.— Verkauf bei Drog . O. Fischer ,
Karlstr . 74, Drog . R . W .liang , Kaiserstr . 24.
Bitte ausdrücklich nurNicodaal zu verlangen .

SINNER
Pudding -Pulver
SchoHolade -Creme -PuIver
Vanille -Creme-Pulver
Uanille -Saucen -Puiver
Rote Grälze -Pulver
Spelsen-Ufürze
Sinin
Spezialität : Backpulver

wieder in bester

Friedens - BualUät
überall erbältlich .

SINNER l .-G.,KarlsrDhe -Grünwinkel
General - Vertreter

Scheurer & Lehne , Karlsruhe
Kalllwodastraßc 1 4659

Telefon « Nr . . 2970 und 2312 .

HMeisMle der SM Karlsrntze .
Abteilung : HandelSjahresschuIe

Ganztaguurerricht , wöchentlich 33 Stunden .
Das Schulgeld für den Iahreskurs betrügt 72 M .
Beginn ne» er Jabresklaiken am 13 Sept . d. I .

Der erfolgreiche Besuch der Handelsjabres -
schule entbindet vom Besuche der dreijährigen
Pflichtbandeidschule . Die in der HandelSjahres -
schn' e vorgebildeten LebrAngc und Lehrmädchen
besuchen, sofern die das 18 . Lebensjahr noch
nicht zurückgelegt haben und in einem Handels¬
betriebe tätig und , die Pflichtbandelsschulc nur
noch in 2 Jabreskursen mit 3 Wochenstunden.
Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen frei
zugestcllt .

Anmeldungen werden von heute bis 11 . Sep¬
tember während der üblichen Geschättsstunden
in der Kanzlei , Zirkel 22, entgegengenommen .
2332 Tie Direktion .

zur Reinigung
übernehmen wir in und
außer Abonnement

bch-iu-. Bür«- und MhnungchenSer.
««uze Hauser . W»hnai«en. §a«iükn.
Kirchen . Bchuhöfe , saWen usw.

Parken. Linolem us«
Garantie für tadellose, pünktliche Bedienung .

Denkbar billigste Preise .

Etzeue 2» Mr. höhe Wrr«r Leiier
(letztere auch auSzuleihcnf.

Verlangen « ie bitte unverbindlichen Besuch
und Voranschlag durch 4990

Kaiserstraße 34a Telephon 2077 .

AttcsGotd
Silber, Pia'iit

aller Art , auch
Gegenstände,kaust
zum höchst. Preis

L .Wiche , tthmachvi
1 « Krenzstratze 1 « .

Mandolinen
Gitarren

und 5006

Lsmteie
kauft fortwährend

W »intrauk »
An

32 Kroneustr .

mffe q. heitere , aber immer von
etischemSturm <etR,von küstlichem
Sumor durchwehte «Käiilderu »-
gen einer proletariersugend

Preis 6, — Mark
+ 20% Teuenmgszufchlag

Bolk - buchhandluntz
Karlsruhe , AdlcrtK .16 .

ChllilklllllßNkl
neue, bon 350 Mk . an . E
R . Köhler , Schützenstr. 25.
K lappsportwag ««
gut erhalten , billia .zu verk .

Waldhvrnstr . » 2 .

„Hissiti “
gegen

)fl£
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

Kartoffel-
Sicke

Starke Säcfe anS Prod -
AmtS-Bcständen vcrkansl
prcisw . p . Nach ». 5 Stck.
85 .—, 10 JStd . 140 .— .
20 Stck . 260.—, 30 Stck .
360 .— Mk . Versandhaus
landw . Bedarfsartikel und
- ackhdlg ., Berlin -Lichtcn»
berg 2, Möllendorfstraße
94/95. 2251

rmiiltck
von Fahrrad - u . Kinder -
wagenteUen , Hertz» und
DfcnvsstchNchgen n . s . w .
ssthrk schnell, billig und

fachgemäß auS.

Vcrnilkelun»S anstatt ,
Karlsruhe ,

32 Rüppnrrcrstraße 82

goldene Ulorte
für alle Hausfrauen wie für
alle Deutschen , denen das
Streben , sich wirtschaftlich
einzurichten und zu verhalten ,
ein Bedürfnis ist , bringt
das Reichardt-Werk in seiner
Hausschrijt : „Reichardt-Ruf"
mit seinen haus - und natio¬
nalwirtschaftlichen Ausfüh¬
rungen sowie Ratschlägen

il» deo Vater
des Produzenten.

Abgabe ohne Kaufzwang umsonst in der
Reichardtfiliale : Kaiserstraße 1V8/1SS .
Sonst direkter Versand ab Rcichardtwerk
Wandsbek. Verkauf der Reichardtfabrtkate
auch in allen an Schildern und Plakaten

kenntlichen Geschäften.

Baden - Baden.
1. Brot » und Mehlamt .

Getreideabliefernnq . Diejenige« Geireide -
erzenger (soweit sie nicht Brooelbswersorger find),
welche ihr Gettcide ganz oder teilweise ausge -
droschen und zur zweiten Ablieferung bereit haben ,
w,llen dasselbe nach Sorten getrennt in Säcken
verpackt und mit Sackanhänger versehen , am
Freitag , 27 . Angnst , vormittag - 8 — 1 « vhr , an
der Güterhalle gegen Emviangsbeslätigung abliesern .
Für nach diesem Zeitpunkt zur AvUefernnA ge¬
langende » Getteide wird die Frühoruschpramre von
20 Mk . für den dz zu untenstehenden Höchstpreisen
nicht mehr vergütet .

Die Höchstpreise sind folg«nde :
1 Doppelzentner Roggen — 150 Mk.
1 •

„ Weizen = 164 ,
1 „ Gerste - 145 , 2360

2 . Kleiuverkansspreise für Lüft nnd Gemüse
sür die Zeit vom 23 . August bi » 39 . Angnst 1930 .

AcnBerungcnbleiben der MarktkommisfionVorbehalten.

getrag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Art , zu reelle» Preisen .

A. Schap»
67 Kaiserstraße 67 ,

(Eingang Waldyornstr .)

§lchrrad-GM !Ni !
Fahrräder , neu,

mit Gummi 1006 M.
Fnland -Garnitur 240 „
Ausland - „ 280 „
Händler Ertra - Rabatt .

Fahrrad - Andustrie
Zühringerstr . 37. <70ö

Gemüse
Markt -

preis
Laden¬
preis

Kartoffeln . Pfund 35H 404
Pl »mrnkohl, L Sorte . . 130 ..

' 150 ,
S»bpen-Blumenkohl . .
Rotkraut .

7» . 90 ,
40 „ 45 ,

Weißkraut .
Wirstng .

20 , 25 ,
20 , 25 ,

Spinat . 50 , 60 ,
Prinzeßbohnen . 65 , 7o „
Stangenbohnen , grün . n 55 , «5 ,
Gelbe Rüben , rot oh .Kraut 20 , 25 ,

,, » »cw , , n 10 , 15 ,
Karotten , ohne Kraut . . n 30 , 35 „
Rote Rüben , ohne Kraut 15 , 20 ,
Kotzlrabi . H 20 , 25 ,

. Stück

. Pfund

80 .

Kopffalat . . . .
Endiviensalat . ,
Lauch .
Mangold . . . .
Rettich . . . Stück
Radieschen . . . . . . Bund
Salatgurken . Stück
GewächshauSgurken . . ,
Salzgurken . ,
lktstagurken . „
JKlrttS . ,
Tomaten . ” Pfund
Rhabarber . „
Zwiebeln , ohne Schloten „
Zwiebeln , getrocknet . . „
Pilze . . . . . . . . ,

Markt - Laden-
vOM preis preis

Brombeeren . Pfund 120# , 140,3
« pätPoetschgen . . . „ 60 „ 70 „
Mirabellen . , 90 „ 16» „
Edelpstrstche , iwoßc . . . » 140 „ 1«0 „

. Heine . . . . „ 70 „ 90 „
Weinvergpsirsiche . . . „ 70 „ 90 „
Neineklauden . „ 70 „ 80 „
Birnen , groß , gebrochen „ 50 „ 70 ,

„ klein , , 30 , 40 ,
Spalierbirnen . 90 „ 110 „
Acpfcl, groß , gebrochen . , 60 „ 70 „

„ klein , „ . , 25 „ 35 „
Fallobst . , 15 „ 15 „
Trauben . , 300 , 300 ,

Wer unreifes Obst verkauft, hat Beschlagnahme
zu gewärtigen .

Baden - Baden , den 23. August 1920 .
Kommunalverband Batzen -Stadt .

Prüsungsstclle für Maektwaren . 2363

Vkzirtzs-KgksMverem
An unseren sämtlichen Berkanssstellen : "

?riftkartof.eln 34 Pff-

NtoilwuherParkett- u . Fensfer-
Rainloun^ -Insttfvf

Reinigen von Parkettboden
Feistem u . Cvlnstlllclicvn

^ AdolfRieIe1,8u<iolfs ' r. 25 I,r -

e .

Halt ! - ruh da einer '

wort einmal'

f vergib mir ja nicht das Erdall ,

Sdiuhpute'

fdial

schwarz / gelb / braun / rotbraun

\ lleinhersteller : Werner S . Mertz, Mainz

Von der Reise zurück

Dr. Alfons Fischer
Arzt für innere Krankheiten .

Herrenstr . 34 . Fernsprecher 1091 .

Sprechstunden : 8 —10 u. VsS 'Ub Uhr .

Baubund-Mfibeli
» kaufen Sie preiswert I
^ und formschön gegen Barzahlung oder

I erleichtert .
" . 1

ff bei r
;

ißa
I Karlsruhe

^ - - - . «
S bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft

1 BadischerBaubund «. m. b. n. I
- - -

Karl -Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz ] ^
^ Täglich geöffnet von vormittags 8 — 12, S
^ nachmittags von 2—8 Uhr . is

Fernsprecher 5157 . ^

Richtpreise sür Obst Mrä G i B
' " * - Aug . bis 30 . Aug .

Pid . 0 .20 Mk.
Psd . 0.56 —0 .60 Mt

Glück 0.15, 0 .25 SSt
0.25 M .
0 .45 M .
0.25 Mk.
0^ 6 Mk.
0.20 Mt
0 .20 Mt

Stück 0.05 —0.15 ® t
Stück 3—5 Psq.
Sckick 0 .30—0.70 Mt
Stück 0.10- 0 .80 Mk
Stück 0.15—0.25 V

Psd.
Psd .
Psd.
Psd.
Psd.

Bund

Md .
Aw.
P >o.
Pfi>.
P>d .

fiir die Seit vom 24
Mangold .
Eptnat .
Kopisalat
Weißkraut
Rotttaut .
Wirsing .
Karotten
Keine Rüben , rot
Wicncrrettiche
Sommerrcttiche
Einmachgurken
Salatgurken , lang

„ kurz
Endiviensalat
Stangenbohnen .
Kartoffeln , neue .
tzohlraben . . .
Rote Rüben , ohne Kraut
Zwiebeln
Lauch . .
Tomaten .
Rhabarber
Blnmenkolil
Kürbis
Melonen .
Uilzc . . . .

Olch .
Mirabellen .
Türk . Kirschen .
Eß -Birnen nach Qualität
KoclpBirnen .
Es^ AePsel nach Qualität .
O" ch-Acpfcl . . . . . .
Goclobst nach Qualität .
Kevscl iFalloststj . .
Wxinber^ -Pfiestchl
Edel4x» fichc .
Anri kvwn . .
Zioctswgen .
bteineelaudcn .
Brombeeren

Anreiscs Obst Wir "»
Die Preise wurden «n

Vrünina,? ii>mniif»ion i - , sei
wird gegebene» .nlls i .i
angesehen.

Durlach , den 23 . August 1920.
Äürgermeisteraml .

0 .6l, Mt
0 .35 Mt
0.25 Mt
OSO Mt
0.40 Mt
0 .40 Mt

C.S —0.70 S>t
0.20 Ät

?Kld. 1.30—1.50 ®
Psd . 0 .15 Mt
S376. 0.20 Mt
Psd . 0.80— 1.00 »

Pjd. 1.00 Mt
. yffö . 0.30 Mt .
. MV . 0 .56- 0 .7"^
. 'fit . 0.30 Mt
. Pst» . 0.50—0 70 »
. B>h . 0.3u Mk.
. Pp . 1.:« M .
. P .b . 0.1u M
. Ä ».i. 0.8 .1— 1 ■
. 1 .40— l .« l .
. « ' , . 1 .50—2.!*> •
. V,J . 0.60 M . :
. Psd . o.t »i Mt
. yjh . l .io Mt

bqjAlagnahmt . ,
euk« iieii mir der

, ist. ?4,re stcl' .-sttzr- lM
ibermaßige Prc^ /.eiff—^

S0
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